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Hïr. 9. 1884.

Sfdjsttr |a!jrgang.
titun,

%
Jtßonuemeitf :

33et grartf o-gufiellung ^er 5)3oft :

3c%Iicfj gr. 5. 70 v
§at6jäf)rltc() „8. —

«uglaitb: SßortosuJcfjIag 5 Stê.

^omfponbettseu
unb Setträge in ben $egt finb

gefaïïigft an bie 5R e b a ï 11 o n bet

„©cÇjtDcijer grauen-gdtuttß"
3U abreffiren.

ftebafiüon & ^erfag
bon grau ©itft gotttggfr Sanbfjauê

in ©t. giben 5Reuborf.

St. $ctlTett. flotte: Smmet ftrebe 511m ©an;en; — unb ïannft ©u felber fein @anje§ werben,
Site bienenbeS Olteb fdjliejje bent ©anjen ®tdj nn.

guferttottsprels :

20 ©entimeS fier einfache 5ßetipeüe.

galjreg-^nnottcen mit Rabatt.

gtifcralc ober

beliebe man (franto) an bie ©jpebition
ber „©djftetjer grauen-geitung* in

©t. giben-9teuborf einjufenben.

.Äwsgaße :

®ie „©djteeijet grauen -geitung*
erfäjeint auf jeben ©onntag.

lUle Zollämter & $udjfjnnblungcn
nehmen Sßeftetlungen entgegen.

©amftag, ben 1.

tteber ^anlljaltonglfitïfe.
(«uS ben „58ernif^en Slattern für Sanbwirtijfcfjaft".)

Gegenmärtig mirb mit großem Stadjbrud auf

Einführung oon gortbilbung£fchulen für bie männ-

lidje Sugenb Eingearbeitet, unb mir müufdjeu biefen
Befreiungen ben tieften Erfolg.

Bielfad)e unb oon alten ©eiten betätigte
Erfahrung tefjrt un§, bap bie ^ortbitbung ber meib-

liefen Sugeub nidjt meniger im Slrgen liegt. 2)en

Sföäbchen feijlt e§ nad) bent ©djulaustritt faft gänz-

tid) an Gelegenheit, fid) zu itèrent späteren Sebent
berufe fort^ubitben, gemöl)ulid) befudjen fie etma

auf ein Safjr baê Bkljd)lanb ober fie begeben fid)

in einen Gafthof, um baê Kod)eit zu erlernen.

SDort merben fie oielfad) ju ßierpuppen unb Eng-
tänberinnen t)erangebitbet unb maê fie bjter ternettf

tonnen fie jebenfallê 5um tfeinften -rtfeil in einer

einfachen pauêïjaltung aitmenben. Bon ber Eut-
freutbung ber Arbeit an erfterem unb ben fittli-
d)en Gefahren an teuerem Ort nidjt zu fpredtjen.

fefjtt unê gän^id) an Sluftalten, in meldjen
bie ber ©djule enttaffeuen SHäbchen beffer als eê

meift zulaufe mögtid) ift, unter gehöriger 91uf-

fidjt unb mit nidjt 31t großen Ko)ten baêjenige
lernen tonnen, rnaS §ur guten unb richtigen $ül)5

rung eines bäuerlichen ober bürgerlichen |jauS-
mefenê nötl)ig ift. 2Baê nüpen alte Bemühungen
beê Sanbmirth§, bent Boben einen größeren
Ertrag abzubringen, toaê alte ©orge unb ©parfam-
feit, bie er fid) auferlegt, menn baê Ermorbene
eben fo fdfnell bttrd) bie Untauglidjleit ber $u
(metd)e bie f)unbert tteinen Erfparniffe in einem länb-

lid)en §au§mefen nicht fennt) in Stand) aufgeht?
®er nämliche Langel ift auch anberortê fichtbar
gemorben, fo im Königreich SSiirttemberg, mo man
fid) aber nicht bamit begnügte, barüber zu flogen,
fonbent man hat eitergifd) Jjanb augelegt, bem

Uebel abzuhelfen.
®ie bortigen lanbmirthfchaftlid)en Gauüereine

haben mit tpeilmeifer ©taatsl)ülfe eine 91nzal)l
(bis jept 4) Sluftalten zur StüSbilbung in ber all-
Zeitigen Rührung eineè ^jauêmefenê gegrünbet,
bereu Erfolge bie Ertoartungen ber ©tifter meit
übertroffen haben. ®urdj bie trefflichen Seiftungen

ermarben fie fich fchneß baê Zutrauen ber

Beoölferung. ©old)e Slnftalten mitffen aud) mir
haben. Borläufig möchten mir für felbige nach
bem SDtufter berjenigen oon SBürttemberg nadj-

ftel)enbeê Br°gramm aufftellen: 3tI,ec^ ^er Stnftalt
ift, ben 33aibd)en ber bürgerlichen gamitien Gelegenheit

zur ©rmerönng ber Kenntniffe unb gertigfeiten
Zu geben, meld)e zur guten Rührung einer gemöhn-
lidjen §auêl)cdtung erforberlid) finb, fie an Stein-

lidffeit, fßüuftlid)!eit 'unb ©rbnung ju gemöhnen,
Geift unb Gemüth zu bilben, einen Begriff bon
ber KraUten= unb Kinberpftege, ber Gefunbheitê*
lehre beizubringen. Bur Erreichung biefeê 3mle§
merbe in 3;°tQenbem Stnleitung unb Unterricht
erttfeilt: a) ^auëhûttuugêfunbe: Kodfen,
Baden, 2Safd)en, Bügeln unb Bu|en. Geflügel-
ttnb Kleinüiehzucht, BUldimirthfdfaft, refp. Be-
forgung ber Bîitd). Stnbau ber Gefpinnftpflanzen,
ber f^elb unb Garrengemiife, Stufbemahrung ber

le|teren für ben Söiuter; Stbtheilung berfelben

nach iffrer langem ober bürgeren £altbarfeit für
bie täglichen SKahtgeiten, mit Büdfi^t auf 91b-

medfêlung berfelben für bie Gefuubl)eit unb rationelle

Ernährung. Krauten- unb Kinberpflege.

b) Ô a nb arbeit eu: ©triden, ©tideu, ©topfen,
9Bei|uäl)en non ®anb unb SOtafchine, ßufchneiben
be§ Beihzeugê unb ber Kleiber nebft bereu 91n-

fertiguug. Kenntnifj fämmtlid)er Garne, ©eibe,

SSolte, Seine unb Baummotte, für fich uub im
Gemenge in ben Xüdfern. Kenntnis ber oerfchie-

benen Gemebe. Behanblung unb 9tufbemal)rung
beê SSeihzeugê unb ber Kleiber.

^ortbilbungsfächer: Kopfrechnen in feiner

Stnmenbung auf bie ^auSh^tung. ©çhônfdfreiben
in Berüdfidftigung non Gefchâftêauffâhen. Brief-
fchreiben unb ôauêbuchfûhrung. Gefang unb Sefen

oon geeigneter Settüre zur §erz- unb Gemüth§-
bilbung, fomie zur Stneignung ber Kenntniffe über

Kinbererziehung unb Pflichten ber §auSfrauen in
ihrer ©tettung zu ^en Untergebenen. ®er
Kurê bauert 5—6 Blonate mit gemöhulidj 20—24
Xheilnehmerinnen. S)a§ Koftgelb beträgt f^r. 1.25
per Xag, nebft einem Knrêgelb oon §r. 30—35
per ßögling. ®aë Stmeublement mirb oon ben

@d)ülerinnen felbft mitgebrad)t. ®ie Slnftalt mirb
oon einer Borfteheriu geleitet, meld)e oon §ülf§-
lehrträften unterftü|t mirb; als fotdje funttioniren
nteiftenê bie Strbeitstehreriu beê DrteS, ber ^Sfgrrer,
ein Selfrer unb ein Slrzt.

Ueberzeugt oon ber ©ringlichteit folcher 91n-

ftalten für unfere Berl)ältniffe hat ber Borftanb
beê gemeinnüüigen Bereins beê Stmteê Burgborf
eê für feine Pflicht gehalten, bie Snitiatioe zur

Grlinbung eineê fold)en Snftitutes zu ergreifen,
unb zmar glaubt er zuerft für ^eranbilbung ber

Zur Seitung beêfelben nöthigen Sehrfraft beforgt
fein zu molten, maê er baburch Zu erreichen fuçht,
bafe er eine ihm bazu geeignet fcheinenbe s^erfön-
lid)fett mährenb einigen Monaten ben Gang ber

ermähnten Stnftalten in Sßürttemberg ftubiren läfzt.
Stach il)rer Stüdlunft foil fie bie Seitung einiger
pauêhaltungêturfe übernehmen, unb erft menn
burd) biefe bie ©ache fid) erprobt hat, mürbe zur
Grünbung einer eigentlichen Slnftalt gefd)ritten.
®a bie finanziellen SDÎittel beê Bereinê nicht auê-
reid)en, fo gebentt er bie Detonomifdfe Gefettfchaft,
bie ©taatêbehbrben unb ben fchmegerifchen lanb-
m irth f cd) a ft Ii<h eat Berein um Beiträge anzugehen.

s6em gemeinnüpigen Bereine beê Stmteê Burgborf

unfere märmfte ©pmpathie unb eine mol)l-
oerbiente Ehrenmelbung für fein rationelles unb
richtige» Erfaffen ber §rage. SJtod)ten boch alle
lanbmirtt)fchaftlid)en Bereine in biefer nad)haltig
mirfenben unb grünblichen Sßeife bie prattifche
gortbilbung beê meiblichen Gefchled)teê an bie
^»anb nehmen. Einer laubmirthf(haftlid)en ^auê-
haltungêfchule tann unb mirb auch ^er fchmeize-
rifd)e laubmirtl)fd)aftliche Berein feine energifche
Xheilnahme unb thatträftige §ülfe nicht oerfagen,
fo menig alê bie fd)meizerifd)e genteinnüpige Ge-
feHfd)aft unb ber ©taat fich ^efer Pflicht entziehen
merben. Ein freubigeS Glüdauf beut fo ze^9^s
mäpen Unternehmen beê madern gemeinnützigen
Bereinê beê Slmteê Burgborf! Stetten aber, bie
fich um bie Söfung ber §rage bezitglid) ber f^ort-
bilbung beê meiblidjen GefdflechteS ebenfalls in-
tereffiren, rufen mir lebhaft zu: Gehet Ijnt unb
thuet beêgleidjen!

*
SDer grof3l)erzoglid) babifd)en Delonomie- unb

§anêhaltungëfchule auf ber Sufel SJtainau fcpenlte
ber ®id)ter Biftor 0. ©d)effel 1000 SJtarf, mit
ber Bebhtgung, ba| baoon in ben näd)ften SBinter-
lurfen eine mittetlofe ©d)ülerin mit bem Koft- unb
Unterrichtsgelb oon 200 Btarf aufgenommen merbe.

torrblidjf unb hunftgemcrbliiiie ionbarbfit.
(@chi4.)

Gepen mir nun über zu jenen Slrbeiten, bie
zmijd)en Gemerbe unb Kunft fid) einschieben unb
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Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion ck Derlag

von Frau Elise Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Ms dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 1. März.

Ueber Haushaltungskmse.

(Aus den „Bernifchen Blättern für Landwirthschaft".)

Gegenwärtig wird mit großem Nachdruck auf

Einführung von Fortbildungsschulen für die männliche

Jugend hingearbeitet, und wir wünschen diesen

Bestrebungen den besten Erfolg.
Vielfache und von allen Seiten bestätigte

Erfahrung lehrt uns, daß die Fortbildung der
weiblichen Jugend nicht weniger im Argen liegt. Den

Mädchen fehlt es nach dem Schulaustritt fast gänzlich

an Gelegenheit, sich zu ihrem späteren Lebensberufe

fortzubilden, gewöhnlich besuchen sie etwa

auf ein Jahr das Welschlaud oder sie begeben sich

in einen Gasthof, um das Kochen zu erlernen.

Dort werden sie vielfach zu Zierpuppen und

Engländerinnen herangebildet und was sie hier lernen,
können sie jedenfalls zum kleinsten Bheil in einer

einfachen Haushaltung anwenden. Von der

Entfremdung der Arbeit an ersterem und den sittlichen

Gefahren an letzterem Ort nicht zu sprechen,
s Es fehlt uns gänzlich an Anstalten, in welchen

die der Schule entlassenen Mädchen besser als es

meist zu Hause möglich ist, unter gehöriger Aufsicht

und mit nicht zu großen Kosten dasjenige
lernen können, was zur guten und richtigen Führung

eines bäuerlichen oder bürgerlichen
Hauswesens nöthig ist. Was nützen alle Bemühungen
des Landwirths, dem Boden einen größeren
Ertrag abzubringen, was alle Sorge und Sparsamkeit,

die er sich auferlegt, wenn das Erworbene
eben so schnell durch die Untauglichkeit der Frau
(welche die hundert kleinen Ersparnisse in einem

ländlichen Hauswesen nicht kennt) in Rauch aufgeht?
Der nämliche Mangel ist auch anderorts sichtbar

geworden, so im Königreich Württemberg, wo man
sich aber nicht damit begnügte, darüber zu klagen,
sondern man hat energisch Hand angelegt, dem

Uebel abzuhelfen.
Die dortigen landwirthschaftlichen Gauvereine

haben mit theilweiser Staatshülfe eine Anzahl
lbis jetzt 4) Anstalten zur Ausbildung in der
allseitigen Führung eines Hauswesens gegründet,
deren Erfolge die Erwartungen der Stifter weit
übertroffen haben. Durch die trefflichen Leistungen

erwarben sie sich schnell das Zutrauen der

Bevölkerung. Solche Anstalten müssen auch wir
haben. Vorläufig möchten wir für selbige nach
dem Muster derjenigen von Württemberg nach¬

stehendes Programm aufstellen: Zweck der Anstalt
ist, den Mädchen der bürgerlichen Familien Gelegenheit

zur Erwerbung der Kenntnisse und Fertigkeiten
zu geben, welche zur guten Führung einer gewöhnlichen

Haushaltung erforderlich sind, sie an
Reinlichkeit, Pünktlichkeit und Ordnung zu gewöhnen,
Geist und Gemüth zu bilden, einen Begriff von
der Kranken- und Kinderpflege, der Gesundheitslehre

beizubringen. Zur Erreichung dieses Zieles
werde in Folgendem Anleitung und Unterricht
ertheilt: a) Haus Haltungskunde: Kochen,
Backen, Waschen, Bügeln und Putzen. Geflügel-
uud Kleinviehzucht, Milchwirthschaft, resp.

Besorgung der Milch. Anbau der Gespinnstpflanzen,
der Feld und Gartengemüse, Aufbewahrung der

letzteren für den Winter; Abtheilung derselben

nach ihrer lüngeru oder kürzeren Haltbarkeit für
die täglichen Mahlzeiten, mit Rücksicht auf
Abwechslung derselben für die Gesundheit und rationelle

Ernährung. Kranken- und Kinderpflege,

d) Handarbeiten: Stricken, Sticken, Stopfen,
Weißnähen von Hand und Maschine, Zuschneiden
des Weißzeugs und der Kleider nebst deren

Anfertigung. Kenntniß sämmtlicher Garne, Seide,

Wolle, Leine und Baumwolle, für sich und im
Gemenge in den Tüchern. Kenntniß der verschiedenen

Gewebe. Behandlung und Aufbewahrung
des Weißzeugs und der Kleider.

Fortbildungsfächer: Kopfrechnen in seiner

Anwendung auf die Haushaltung. Schönschreiben

in Berücksichtigung von Geschäftsaufsätzen. Brief-
schreiben und Hausbuchführung. Gefang und Lesen

von geeigneter Lektüre zur Herz- und Gemüthsbildung,

sowie zur Aneignung der Kenntnisse über

Kindererziehung und Pflichten der Hausfrauen in
ihrer Stellung zu den ihr Untergebenen. Der
Kurs dauert 5—6 Monate mit gewöhnlich 20—24
Theilnehmerinnen. Das Kostgeld betrügt Fr. 1.25
per Tag, nebst einem Kursgeld von Fr. 30—35
per Zögling. Das Ameublement wird von den

Schülerinnen selbst mitgebracht. Die Anstalt wird
von einer Vorsteherin geleitet, welche von
Hülfslehrkräften unterstützt wird; als solche funktioniren
meistens die Arbeitslehrerin des Ortes, der Pfarrer,
ein Lehrer und ein Arzt.

Ueberzeugt von der Dringlichkeit solcher

Anstalten für unsere Verhältnisse hat der Vorstand
des gemeinnützigen Vereins des Amtes Burgdorf
es für seine Pflicht gehalten, die Initiative zur

Gründung eines solchen Institutes zu ergreifen,
und zwar glaubt er zuerst für Heranbildung der

zur Leitung desselben nöthigen Lehrkraft besorgt
sein zu wollen, was er dadurch zu erreichen sucht,

daß er eine ihm dazu geeignet scheinende Persönlichkeit

während einigen Monaten den Gang der

erwähnten Anstalten in Württemberg studiren läßt.
Nach ihrer Rückkunft soll sie die Leitung einiger
Haushaltungskurse übernehmen, und erst wenn
durch diese die Sache sich erprobt hat, würde zur
Gründung einer eigentlichen Anstalt geschritten.
Da die finanziellen Mittel des Vereins nicht
ausreichen, so gedenkt er die Ökonomische Gesellschaft,
die Staatsbehörden und den schweizerischen
landwirthschaftlichen Verein um Beitrüge anzugehen.

Dem gemeinnützigen Vereine des Amtes Burgdorf

unsere wärmste Sympathie und eine
wohlverdiente Ehrenmeldung für sein rationelles und
richtiges Erfassen der Frage. Möchten doch alle
landwirthschaftlichen Vereine in dieser nachhaltig
wirkenden und gründlichen Weise die praktische

Fortbildung des weiblichen Geschlechtes an die

Hand nehmen. Einer landwirthschaftlichen
Haushaltungsschule kann und wird auch der schweizerische

landwirtschaftliche Verein seine energische

Theilnahme und thatkräftige Hülfe nicht versagen,
so wenig als die schweizerische gemeinnützige
Gesellschaft und der Staat sich dieser Pflicht entziehen
werden. Ein freudiges Glückauf dem so

zeitgemäßen Unternehmen des wackern gemeinnützigen
Vereins des Amtes Burgdorf! Denen aber, die
sich um die Lösung der Frage bezüglich der
Fortbildung des weiblichen Geschlechtes ebenfalls in-
teressiren, rufen wir lebhaft zu: Gehet hin und
thuet desgleichen!

Der großherzoglich badischen Oekonomie- und
Haushaltungsschule auf der Insel Mainau schenkte
der Dichter Viktor v. Scheffel 1000 Mark, mit
der Bedingung, daß davon in den nächsten Winter-
kurfen eine mittellose Schülerin mit dem Kost- und
Unterrichtsgeld von 200 Mark aufgenommen werde.

Gewerbliche und kunstgewerbliche Handarbeit.

(Schluß.)

Gehen wir nun über zu jenen Arbeiten, die
zwischen Gewerbe und Kunst sich einschieben und
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oon teuerer faft noep mepr entlegnen als oon

erfterer, fo pat ber grunblegenbe üerbefferte Unter*
rid^t im Be*<puen Bereits tücptig oorgearbeitet.
2lucp pier ift gteic^fallS eine niept unbebeutenbe

Slngapl non Seprerinneit entftanben. Seiber gepen
biefelben nur allgugern nie! gu fcfjneü für fid) unb
ipre ©cpitleriittten gu ben färben über in bem

Sßapne, bap biefe bie ©üte paben, inforrefte Beicp*

nungett mit bem ÜDkntel ber Siebe gu bebeden
unb babei mepr brilliren, maS ßriti! perauSforbert.

Sou bem ^eicfjenunterriefite gießen in erfter
Veipe bie fid) immer tttepr auSbreitenbeu fünft-
gemerblidpen ©tidereien Shtpen, beren mir in fester
Kummer ermähnten. Ote moberne Vicptung liebt
eS überhaupt, bie |>anbarbeit auf Soften ber ü)Jda*

fepineuarbeit gu begünftigen unb in ben Vorher*
grunb gu [teilen. Sa, eS möchte manchmal [feinen,

als menu bieS attgufepr unb in fünftlieper
SSeife ftep geltenb madjte. ^ebenfalls ift ber ba*
mit oerbuttbene ©rmerb gur Beit and) als ein

burcpauS angemeffener gu erachten, ber ben burcp
„üerfcpämte" ©tiderinnen erhielten Verbienft be*

beutenb überragt.
Ungemein geftiegen ift bie Bapl ber grauen,

bie mir bei Söuftrationeu für Orudroerfe be*

tpeiligt finben. Oie Seiten, mo bie tarnen ©tilde,
©epröbter, fßerbanbt unb einige anbere bie ein=

gigen Vertreterinnen biefeS BmeigeS bilbeten, ift
längft überholt.

Viele fjfrauennamen paben fief) feitper mit ©r*
folg in bie Veipen ber Vîitbemerber um bie ©uttft
beS fjßublifumS geftellt; fie legen Beugnijj bafiir
ab, mie fepr fiep barin bie Verpältniffe gu (fünften
ber grauen gebeffert paben.

fftoep bebeutenber aber, meitn auep meniger
fontrolirbar, erfdjeintbie grope Bapl Oerer, meiere

©tift unb ^Sinfet panbpaben, um Vorlagen für
jene farbenprächtigen, naturgetreuen ©promolitpo*
grappiett 51t liefern, mie fie als ©lüdrounfepfarten
gu jeber (Gelegenheit, für Sllbumblätter, ßafenber*

üergierungen, fDîenu* unb Vallfarten feit einigen
Sahren in immer fteigenbem ©rabe in ©unft finb,
ba baS Singe beS (Gebers mie ©mpfäitgerS mit
SSoplgefalfeit barauf ruht unb fich ber gelungenen

Siebergabe in ben feinften Vüancirungen erfreut.
Mehrere haben fid) in biefen B^S berartig

eingearbeitet, baff bie SÖknnigfaltigfeit iiberrafd)t,
mit ber fie bagu geeignete Sbeett oerförpern. Oenn
auffallenb, menn auep fepr erflärlidj ift eS, bah
eS bie freunblichen ßinber flora's finb, melden
bie meiften grauen pulbigen. dagegen fdpeint
eS, als ob bie Bapl ^er malbaren Vlumen fiep

ingmtfepen oermeprt f)ätte, benn mäprenb früper
ftereotppe potmen bie ©rengen beS Sönnerns be*

geiepnert moepten, magt nunmepr ein aitSgebilbe-
terer formen- unb ffarbenfinn fid) an Sieben
gäbe ber feinften Stüancen unb fcpmierigften ©e*

ftaltungen in ber fßflangeitmelt. OaS geigen niept
biefe ßunftbrudblätter allein, fonbern auep bie ge*

lungenen Originale unferer beliebteften Vlumen*
maierinnen.

SebenfattS bürfte biefer Bto"9 ^er Spromo*
litpograppie noep einer »eiteren ©ntmidelung fäpig
fein unb mattepen malenben unb geicpnenbeit Oa*
men, beren Originaßeiftungen niept auSreicpenben

Slbfap erfahren, ©elegenpeit gu meiterer Vermer*
tpung iprer Strbeitstraft geben. Oer Vebarf im
eigenen Sanbe mâdpst gleicpermapen mit bem ©£*

port nad) überfeeifepen Sänbern, unb bieS brängt
bagu, bas $anbmerfSmäpige immer mepr auSgu*
fepeiben unb an ©ntmürfen unb Vorlagen ba§

Vefte 00m ©uten ju mäpten. Vorläufig pat'2)eutfcp*
taub noep barin bie Vorpanb unb überflügelt mit
feinen grofjen ßunftbrudanftalten alle anberen
Sänber. ©0 5. V. pabert bie ©ebrüber Obpacper
in Sttüncpen eine filiale ipreê ©efcpâfteê aud) in
Vem*S)orf unb es ift intereffaut, bap bie mit eng*
lifepeu ©lüdmitnfcpen unb ©prüepen oerfepeneu
harten, bie in ©uglanb in ben ^lanbel gelangen
unb non bort au§ in ferne Sänber ejportirt mer*
ben, gleichfalls ipren Urfprung oft in ®eutfcp*
lanb paben. fRitbetpeiligt finb babei bie bebeu*

tenbften ^unftbrudauftalten in ©tuttgart, Verlin,
Ôeibelberg unb ßeipgig. ®ie ßeiepnungen merben

freilicp gumeift aus ©nglanb geliefert unb mie un§
non fperfonliipfeiten, bie mit ber ©acpilage Oer*

traut finb, oerfiepert mirb, finb e§ aitcp bort oor*
gugSmeife Tanten, bie gemiffe Vorlagen anfertigen.

fäprt mopl felbft bie podpgeborene Sabp ge*

legentlid) in eigener ©quipage bei einem ©rop*
pänbfer ober gabrifanten üor, um ipre Qndy
nungeit anzubieten, unb fie metp alsbann fepr
mopl burdi energifepen fproteft einer gu niebrigen
STaçirung iprer ärbeit oor^ubeugen. OieS ift ein

erfreulicher VemeiS, um mie üiel freier unb oor*
urtpeilslofer je|t ber Sertp ber Slrbeit unb ipreS
©rtrageS beurtpeilt mirb gegen früper, mo bie Oer*

fcpämte Slrbeit in ©nglanb fo gut mie bei unS

ungezäplte Opfer unter beit grauen forberte, unb

gern oerzeiepnen mir biefe Xpatfacpe in unferen
bem goüfcpnto gemibmeten 93latter«.

35a§ §viinfuttcv.

Sn ben lanbmirtpfcpaftlicpen Greifen ntaept
mäprenb ben lepten Sapren baS „©riinfutter" oiel
üon fid) reben. (©» panbelt fiep barunt, baS ©raS
im grünen $uftanbe eittzumaepen unb fo zu oer=

füttern, im ©egenfap zum Oörren.) OaS neue

Verfaprett mürbe oon ber Vauerfame guerft als ein
fDZäpr^en betrachtet unb es braudjte oiele 9J?üpe,
bis bie Sanbmirtpe bamit felbft Verfucpe aufteilten.
Sn jüngfter 3ett palte man inbep ©elegenpeit,
Ztt pörett, bap bie Steuerung boep anfange, pie
unb ba Voben zu gemiitneit. Ser auep nur einiger*
mapen einen Vegriff pat 001t beit fÖtitpen unb

Slnftrengungen, meldpe baS dörren unb ©ittpeimfen
beS ©raSnupenS bem Vattern unb natürlich auep
ber Väuerin bringt unb mie üiel in 3eil£u uit*
günftiger Sitterung babei auf bem ©piele ftept,
ber mirb eS bem Sanbmirtpe unb aud) beffen
©pefrau unb ©epiilfin niept oerbenfen, bap fie
mit lebpaftem Sutereffe fid) um biefe forage be=

lümmern. ®urcp eine Stotiz im lanbmirtpfcpaft*
lidjeit Socpenblatt beS Cantons ©t. ©allen aber

beginnt bie ©ad)e nun auep in niept bäuerlichen
Streifen an Sutereffe zu gemiitneit, inbem gejagt
mirb, bap burcp baS ben Stüpeit gereiepte ©rittt*
futter bie ÜDtildj oeränbert unb für bie ©efuitb*
peit ber Einher unzuträglich gemad)t merbe; bie

Vtilcp oon mit ©rünfutter genäprtett ®itpen eigne
fiep auep niept zum éâfeit. Sn lepterer Veziepung
merbeit auf Verattlaffung ber fêommiffion ber

lanbmirtpfcpaftlicpen ©efellfcpaft beS StantonS ©t.
©allen Verfucpe mit berartiger Vtild) gemaept

merben; über bie Stefultate foil fpäter relatirt
merben. SDiefe ©orgfalt beobaeptet matt iit Ve*
Ziepung auf bie ßäfefabrifation. Selcpe ßom*
miffion aber maept eS fid) zur fßflicpt,
forgfältig zu unterfuepen unb burcp faep*
lid)e Prüfung feftguftelben, ob burcp bett
©enup beS ©rünfutterS bie SJÎild) ber
ßüpe oeränbert merbe unb melcpen ©in*
flup biefe auf bie ©efunbpeit ber Stonfu*
menten, gang befonberS ber Stinber, pabe?
©efunbpeitsfommifftonen unb ©anitätS*
bepbrben — üor!

iMer ïiif |iil|nrrtiiiljt.

Von ben zum Vriiten beftimmten ©iertt.

Opne eine gute ©aat ift auf feine erfreuliepe
©rnte zu recpiten, unb bieS trifft and) pier ooll*
fommen zu. Ser an feiner jungen Slufpcpt $reube
erleben mill, maS boep bei jebem ^üpnerfreuitbe
mit ©emippeit oorauSzufepen ift, pat feine Stuf*
merffamfeit auf bie unterzulegenben ©ier unb bereu

Slbftammung zu riepten. ©r pat barauf zu fepen,

bap bie ©ier niept gu alt, niept befepmupt, niept

oertept finb, unb bie gröpte Saprfcpeinlidifeit ber

Vefrucptung für fiep paben.
®er ©influp beS ^apneS auf bie Skcpfontmen*

fepaft ift fepr entfepeibenb ; ^apn unb Rennen

müffen feplerfrei fein, z- 33- meber ©epieffepmänge

nod) ßreugfdpnäbel paben, Wepler, bie in ber Vegel
erblich ftub ; auep in ber gddjuung, garbe unb
Sorm ber |>aube allen Slnforberungeit entfpreepen;
ferner biirfett beut §apn feine Strallen an ben

Bepen feplen.
®te guerft gelegten ©ier finb nid)t gang gu*

oerläffig unb baper oorgugiepett, eine furge Beil
oorüber gu laffeit, bis ein rupigereS Veifammen*
leben in ber ©efellfcpaft eingetreten ift. ©ier junger
Rennen, an unb für fiep gemöpnlicp fleiner, finb
nur im Votpfalt gu benupen unb benen 001t gmei*
jäprigett Rennen ber Vorgug gu geben, melcpe bem*

gufolge auep ftärfere Spüpudjeit liefern.
©inb ©ier niept rein, fo müffett fie fauber unb

üorfieptig mit lauem Saffer gereinigt merbett, ba

jebe anpafteitbe SJÎaffe baS SluSlaufen erfipmeren
ober beim Vrüten fiep an baS ©efieber ber §entte
flebeit fonnte.

©ier, bie einen ©pruttg pabeit, ber bereits
näpt, finb unbebingt gtt oermeiben, menn hingegen
ein fonft mertpoolleS ©i zufällig einen unbebeu*
tenben Stnicf nur in ber ©cpale pat, opne bap baS

innere ^äutepen üerlept morben, oerflebt mart bie

befefte ©teile mit einem ©tiidepen feften fßapier,
opne bie Vrutfäpigfeit gu beeinträchtigen, menn
baS Verlieben fid) niept gerabe zufällig an bent

fßunfte bepnbet, mo baS ^üpnepen guerft burcp*
gupiden befepäftigt ift.

Ob ein ©i befruchtet ift ober niept, läpt fiep

itacp einigen Sagen ber Vebrütung erlernten ; met*

cpeS aber baS ©efcplecpt beS gu ermarteuben ^>itpn=

djenS fein merbe, aus bent ©i gu beftimmen, ift
eine biSper niept gelöste unb überpaupt mopl jepmer*
tid) jemals gu lofettbe Sra90. Sm Stilgemeinen
-pat matt ben leifen Hnpaltepunft ber äupern Sontt.
Man nimmt nämtidp an, bap aus ©iern, melcpe
oben uitb unten gleicpmäpig abgerunbet fittb, ge*
möpnlicp Rennen, fomie attS benjeitigen, melcpe an
beut einen ©itbe runb unb am anbern ©nbe fpiper
Zuläufen, §äptte peroorgepen ; inbeffen fann man
aus ©iern ber gulept befepriebenen Sorm mit
gröperer Buoerficpt auf Çâpne, als umgefeprt auf
Rennen ans ©iern ber erstgenannten Sonn gäpfen.
Bubem legen iit ber Vegel Rennen ipre fämmt*
lidpen ©ier oon gientlidp .gleicher Sorot, unb um
einen Unterfcpieb, baS ©efcpledpt anbeutenb, perauS*
gufinbett, bebarf eS einer fepr forgfältigen Ver*
gleidpung ber oon einer unb berfelben ^enite ge*
legten ©ier, bie beitnocp oft genug tauften mirb.
©in menigftenS burd)fd)nittlidp gutreffenber Sin*

palt befteijt nad) meprfaepen ©rfaprungen bariit,
bap oon gmeijäprigen unb noep älteren §äpnett
in ber Veget ntepr junge «Rennen, menigftenS gur
§älfte, ooit einjäprigeu §äpnen bagegeit iit ber
itbermiegenbeu ÉJieprgapl junge §äpne fallen.

Oie gum Vrüten beftimmten (Sier merben am
beften an einem füpleit, trodenen, ber ©oitite nidpt
auSgefepten Ort aufbemaprt, unb gmar in ber*

felben Sage mie im 9kft, melcpeS bie natnrgemäpe

ift, niept aber, mie eS gumeilen gefepiept, auf bie

©pipe geftellt. Bwar ^lt bie Vefrucptung niept
bloS brei 2Bod)en, mie gemöpnlidp angenommen
mirb, fonbern oerfcpiebentlidp länger an, allein je

älter ein ©i, befto fepmieriger geftaltet fiep für
baS ^üpnepen bie Vefreiung auS ber ©cpale, unb
namentlich baS Ourcpftopen beS inneren ^äutdpenS,
meld)eS immer fefter mirb, meSpalb frifcp gelegte

ober nur einige Oage alte ©ier jebergeit oiel fid)erer
unb leichter auSfommett, als ältere.

Oie Verfenbung oon gum Vrüten beftimmten
©iern anlangenb, fo ift bie früpere Slnftcpt, ©ier,
bie gefapren mürben, oerlören ipre Vrutfäpigfeit,
längft miberlegt, mie bereits pinlänglicp befannt,
unb eS merben ©ierfettbungen in meite Sernen
mit beut beften ©rfotg bemerfftelligt. S^üp^ fanute

man feine anbere Slrt ber Verpadfung, als in ©iebe
ober Spädfel, maS allerbingS baS fcpledptefte 9)îa*
terial mar, ba fid) bas flein gerfepnittene ©trop gu*
fammenfdpüttelt unb fiep nidpt feft bamit padeit läpt.

Oie ©ngläitber paden auf ben kontinent Pe*

Stimmte ©ier in ftarfe ßiften mit ßleie gefüllt;
im Snlanb paden fie gumeilen in leiepte ^örbe,
bie ©ier mit SBerg untmidelt. SlttS Sranfreid)
fommen bie ©ier ebenfalls in ßiftdpeit mit Meie
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von letzterer fast noch mehr entlehnen als von
ersterer, so hat der grundlegende verbesserte Unterricht

im Zeichnen bereits tüchtig vorgearbeitet.
Auch hier ist gleichfalls eine nicht unbedeutende

Anzahl von Lehrerinnen entstanden. Leider gehen
dieselben nur allzugern viel zu schnell für sich und
ihre Schülerinnen zu den Farben über in dem

Wahne, daß diese die Güte haben, inkorrekte

Zeichnungen mit dem Mantel der Liebe zu bedecken

und dabei mehr brilliren, was Kritik herausfordert.
Von dem Zeichenunterrichte ziehen in erster

Reihe die sich immer mehr ausbreitenden
kunstgewerblichen Stickereien Nutzen, deren wir in letzter
Nummer erwähnten. Die moderne Richtung liebt
es überhaupt, die Handarbeit aus Kosten der
Maschinenarbeit zu begünstigen und in den Vordergrund

zu stellen. Ja, es möchte manchmal scheinen,

als wenn dies allzusehr und in künstlicher
Weise sich geltend machte. Jedenfalls ist der
damit verbundene Erwerb zur Zeit auch als ein

durchaus angemessener zu erachten, der den durch
„verschämte" Stickerinnen erzielten Verdienst
bedeutend überragt.

Ungemein gestiegen ist die Zahl der Frauen,
die wir bei Illustrationen für Druckwerke
betheiligt finden. Die Zeiten, wo die Namen Stilcke,
Schrödter, Perbandt und einige andere die

einzigen Vertreterinnen dieses Zweiges bildeten, ist
längst überholt.

Viele Frauennamen haben sich seither mit
Erfolg in die Reihen der Mitbewerber um die Gunst
des Publikums gestellt; sie legen Zeugniß dafür
ab, wie sehr sich darin die Verhältnisse zu Gunsten
der Frauen gebessert haben.

Noch bedeutender aber, wenn auch weniger
kontrolirbar, erscheint die große Zahl Derer, welche

Stift und Pinsel handhaben, um Vorlagen für
jene farbenprächtigen, naturgetreuen Chromolithographien

zu liefern, wie sie als Glückwunschkarten

zu jeder Gelegenheit, für Albumblätter,
Kalenderverzierungen, Menu- und Ballkarten seit einigen
Jahren in immer steigendem Grade in Gunst sind,
da das Auge des Gebers wie Empfängers mit
Wohlgefallen daraus ruht und sich der gelungenen
Wiedergabe in den feinsten Nüancirungen erfreut.

Mehrere haben sich in diesen Zweig derartig
eingearbeitet, daß die Mannigfaltigkeit überrascht,
mit der sie dazu geeignete Ideen verkörpern. Denn
auffallend, wenn auch sehr erklärlich ist es, daß
es die freundlichen Kinder Flora's sind, welchen
die meisten Frauen huldigen. Dagegen scheint

es, als ob die Zahl der malbaren Blumen sich

inzwischen vermehrt hätte, denn während früher
stereotype Formen die Grenzen des Könnens
bezeichnen mochten, wagt nunmehr ein ausgebildeterer

Formen- und Farbensinn sich an Wiedergabe

der feinsten Nüancen und schwierigsten
Gestaltungen in der Pflanzenwelt. Das zeigen nicht
diese Kunstdruckblütter allein, sondern auch die

gelungenen Originale unserer beliebtesten
Blumenmalerinnen.

Jedenfalls dürfte dieser Zweig der
Chromolithographie noch einer weiteren Entwickelung fähig
sein und manchen malenden und zeichnenden

Damen, deren Originalleistungen nicht ausreichenden
Absatz erfahren, Gelegenheit zu weiterer Verwerthung

ihrer Arbeitskraft geben. Der Bedarf im
eigenen Lande wächst gleichermaßen mit dem

Export nach überseeischen Ländern, und dies drängt
dazu, das Handwerksmäßige immer mehr
auszuscheiden und an Entwürfen und Vorlagen das

Beste vom Guten zu wählen. Vorläufig hat Deutschland

noch darin die Vorhand und überflügelt mit
seinen großen Kunstdruckanstalten alle anderen
Länder. So z. B. haben die Gebrüder Obpacher
in München eine Filiale ihres Geschäftes auch in
New-Aork und es ist interessant, daß die mit
englischen Glückwünschen und Sprüchen versehenen

Karten, die in England in den Handel gelangen
und von dort aus in ferne Länder exportirt werden,

gleichfalls ihren Ursprung oft in Deutschland

haben. Mitbeteiligt sind dabei die
bedeutendsten Kunstdruckanstalten in Stuttgart, Berlin,
Heidelberg und Leipzig. Die Zeichnungen werden

freilich zumeist aus England geliefert und wie uns
von Persönlichkeiten, die mit der Sachlage
vertraut sind, versichert wird, sind es auch dort
vorzugsweise Damen, die gewisse Vorlagen anfertigen.
Es fährt wohl selbst die hochgeborene Lady
gelegentlich in eigener Equipage bei einem
Großhändler oder Fabrikanten vor, um ihre
Zeichnungen anzubieten, und sie weiß alsdann sehr

wohl durch energischen Protest einer zu niedrigen
Taxirung ihrer Arbeit vorzubeugen. Dies ist ein

erfreulicher Beweis, um wie viel freier und vor-
uxtheilsloser jetzt der Werth der Arbeit und ihres
Ertrages beurtheilt wird gegen früher, wo die

verschämte Arbeit in England so gut wie bei uns
ungezählte Opfer unter den Frauen forderte, und

gern verzeichnen wir diese Thatsache in unseren
dem Fortschritte gewidmeten Blättern.

Das Griinfntter.

In den landwirtschaftlichen Kreisen macht
während den letzten Jahren das „Grünfutter" viel
von sich reden. (Es handelt sich darum, das Gras
im grünen Zustande einzumachen und so zu
verfüttern, im Gegensatz zum Dörren.) Das neue

Versahren wurde von der Bauersame zuerst als ein

Mährchen betrachtet und es brauchte viele Mühe,
bis die Landwirthe damit selbst Versuche anstellten.

In jüngster Zeit hatte man indeß Gelegenheit,
zu hören, daß die Neuerung doch anfange, hie
und da Boden zu gewinnen. Wer auch nur einigermaßen

einen Begriff hat von den Mühen und

Anstrengungen, welche das Dörren und Einheimsen
des Grasnutzens dem Bauern und natürlich auch
der Bäuerin bringt und wie viel in Zeiten
ungünstiger Witterung dabei auf dem Spiele steht,
der wird es dem Landwirthe und auch dessen

Ehefrau und Gehülfin nicht verdenken, daß sie

mit lebhaftem Interesse sich um diese Frage
bekümmern. Durch eine Notiz im landwirthschaft-
lichen Wochenblatt des Kantons St. Gallen aber

beginnt die Sache nun auch in nicht bäuerlichen
Kreisen an Interesse zu gewinnen, indem gesagt

wird, daß durch das den Kühen gereichte Grünfutter

die Milch verändert und für die Gesundheit

der Kinder unzuträglich gemacht werde; die

Milch von mit Grünfutter genährten Kühen eigne
sich auch nicht zum Käsen. In letzterer Beziehung
werden auf Veranlassung der Kommission der

landwirthschaftlichen Gesellschaft des Kantons St.
Gallen Versuche mit derartiger Milch gemacht

werden; über die Resultate soll später relatirt
werden. Diese Sorgfalt beobachtet man in
Beziehung auf die Käsefabrikation. Welche
Kommission aber macht es sich zur Pflicht,
sorgfältig zu untersuchen und durch
sachliche Prüfung festzustellen, ob durch den
Genuß des Grüusutters die Milch der
Kühe verändert werde und welchen Einfluß

diese auf die Gesundheit der
Konsumenten, ganz besonders der Kinder, habe?
Gesundheitskommissionen und Sanitätsbehörden

— vor!

Ueber die Wnmucht.

Von den zum Brüten bestimmten Eiern.

Ohne eine gute Saat ist auf keine erfreuliche
Ernte zu rechnen, und dies trifft auch hier
vollkommen zu. Wer an seiner jungen Aufzucht Freude
erleben will, was doch bei jedem Hühnerfreunde
mit Gewißheit vorauszusetzen ist, hat seine

Aufmerksamkeit auf die unterzulegenden Eier und deren

Abstammung zu richten. Er hat darauf zu sehen,

daß die Eier nicht zu alt, nicht beschmutzt, nicht
verletzt sind, und die größte Wahrscheinlichkeit der

Befruchtung für sich haben.
Der Einfluß des Hahnes auf die Nachkommenschaft

ist sehr entscheidend; Hahn und Hennen
müssen fehlerfrei sein, z. B. weder Schiefschwänze

noch Kreuzschnäbel haben, Fehler, die in der Regel
erblich sind; auch in der Zeichnung, Farbe und
Form der Haube allen Anforderungen entsprechen;
ferner dürfen dem Hahn keine Krallen an den

Zehen fehlen.
Die zuerst gelegten Eier sind nicht ganz

zuverlässig und daher vorzuziehen, eine kurze Zeit
vorüber zu lassen, bis ein ruhigeres Beisammenleben

in der Gesellschaft eingetreten ist. Eier junger
Hennen, an und für sich gewöhnlich kleiner, sind
nur im Nothfall zu benutzen und denen von
zweijährigen Hennen der Vorzug zu geben, welche
demzufolge auch stärkere Hühnchen liefern.

Sind Eier nicht rein, so müssen sie sauber und
vorsichtig mit lauem Waffer gereinigt werden, da

jede anhaftende Masse das Auslaufen erschweren
oder beim Brüten sich an das Gefieder der Henne
kleben könnte.

Eier, die einen Sprung haben, der bereits
näßt, sind unbedingt zu vermeiden, wenn hingegen
ein sonst werthvolles Ei zufällig einen unbedeutenden

Knick nur in der Schale hat, ohne daß das
innere Häutchen verletzt worden, verklebt man die

defekte Stelle mit einem Stückchen festen Papier,
ohne die Brutfähigkeit zu beeinträchtigen, wenn
das Verkleben sich nicht gerade zufällig an dem

Punkte befindet, wo das Hühnchen zuerst durch-
zupicken beschäftigt ist.

Ob ein Ei befruchtet ist oder nicht, läßt sich

nach einigen Tagen der Bebrütung erkennen; welches

aber das Geschlecht des zu erwartenden Hühnchens

sein werde, aus dem Ei zu bestimmen, ist
eine bisher nicht gelöste und überhaupt wohl schwerlich

jemals zu lösende Frage. Im Allgemeinen
-hat man den leisen Anhaltepunkt der äußern Form.
Man nimmt nämlich an, daß aus Eiern, welche
oben und unten gleichmäßig abgerundet sind,
gewöhnlich Hennen, sowie aus denjenigen, welche an
dem einen Ende rund und am andern Ende spitzer

zulaufen, Hähne hervorgehen; indessen kann man
aus Eiern der zuletzt beschriebenen Form mit
größerer Zuversicht auf Hähne, als umgekehrt auf
Hennen aus Eiern der erstgenannten Form zählen.
Zudem legen in der Regel Hennen ihre sämmtlichen

Eier von ziemlich -gleicher Form, und um
einen Unterschied, das Geschlecht andeutend,
herauszufinden, bedarf es einer sehr sorgfältigen Ver-
gleichung der von einer und derselben Henne
gelegten Eier, die dennoch oft genug täuschen wird.
Ein wenigstens durchschnittlich zutreffender
Anhalt besteht nach mehrfachen Erfahrungen darin,
daß von zweijährigen und noch älteren Hähnen
in der Regel mehr junge Hennen, wenigstens zur
Hälfte, von einjährigeil Hähnen dagegen in der
überwiegenden Mehrzahl junge Hähne fallen.

Die zum Brüten bestimmten Eier werden am
besten an einem kühlen, trockenen, der Sonne nicht
ausgesetzten Ort aufbewahrt, und zwar in
derselben Lage wie im Nest, welches die naturgemäße

ist, nicht aber, wie es zuweilen geschieht, auf die

Spitze gestellt. Zwar hält die Befruchtung nicht
blos drei Wochen, wie gewöhnlich angenommen
wird, sondern verschiedentlich länger an, allein je

älter ein Ei, desto schwieriger gestaltet sich für
das Hühnchen die Befreiung aus der Schale, und
namentlich das Durchstoßen des inneren Häutchens,
welches immer fester wird, weshalb frisch gelegte

oder nur einige Tage alte Eier jederzeit viel sicherer

und leichter auskommen, als ältere.

Die Versendung von zum Brüten bestimmten
Eiern anlangend, so ist die frühere Ansicht, Eier,
die gefahren würden, verlören ihre Brutfähigkeit,
längst widerlegt, wie bereits hinlänglich bekannt,
und es werden Eiersendungen in weite Fernen
mit dem besten Erfolg bewerkstelligt. Früher kannte

man keine andere Art der Verpackung, als in Siede
oder Häcksel, was allerdings das schlechteste
Material war, da sich das klein zerschnittene Stroh
zusammenschüttelt und sich nicht fest damit packen läßt.

Die Engländer packen auf den Kontinent
bestimmte Eier in starke Kisten mit Kleie gefüllt;
im Inland packen sie zuweilen in leichte Körbe,
die Eier mit Werg umwickelt. Aus Frankreich
kommen die Eier ebenfalls in Kistchen mit Kleie



S>cfyrvei%ex grauenRettung. — glätter für 6e« ßauöCtc^en Jtret£>. 35

gefüllt, urtb gwar bei größeren ©enbitttgen ber

Sorfid)t wegen gu 15 bis 20 ©tüd in {feinen

Mftdfeeu, wefcfee wteberum in einer grofeen Mfte
finb, alle ßroifdjenräume gwifcfeert ben einzelnen
Mftcfeett unb runb f)ernm mit ^obetfpänen ober

Heu ausgefüllt. Stls fidlere 33erpacÉungSmittel finb
bauerfjafte Mftcfeen gu empfefefen, worin fid) bie
©ter, ofene einaitber gu berühren, gwifdfeen Meie
ober trodenen ©ägefpänen befinben. 2fud) fann
man ein jebeS ©i in jpeu widetn unb bie Zwijcfeen*
räume mit Meie ober ©ägefpänen auêfitffeit. Seim
Empfang ber CSierfiftcfjeu mu| man fie fofort öff*
nen, bamit fie ber Suft nidjt ^u lange entzogen
werben, unb womögtid) fcfeon eine Srüterin in
Sereitfcfeaft feaben. föortf. folgt.)

Jlelifr Me lleriuenbmtg bee lettee.

Sn einem §anstatt, fei er nun groß ober
Kein, muff man ftetS baê Bingert efettte mit bem

SRütgficfeen 51t tierbinben wiffen, b. bie ©peifen
fo wofeffdfemedenb, aber aud) fo fparfam als rnög*
iidf) gu bereiten fuefeett, wa§ gar nidjt fo fdjwie*
rig 51t oereinigen ift, als man benft. 23aê fann
man g. 23. fcfjoit alfein erfparen, wenn man baê
an jebem guten beftnbficfee $ett, wie bie
f^ettmaffen ait einem Seitbenbraten ober an einer
Hammeffeufe, wefcfee oor ber Zubereitung abge*
fdfenitten werben müffen, ober baê oon ber gfeifefe*
brüfee unb Sratenfauce ab getopfte $ett anftatt
ber immer foftbifliger werbenben Sutter gefcfjidt
gu üerWenbett weife, $reifid) ift bie Sutter gur
Sereituug oiefer ©peifen, befonberê gu SRefeffpeifen
unb Sadwerf, ltnerfäfeficfe, aftein gunt Sraten 001t

üerfdjiebenem $leifd), gunt Sfnmacfeeu oon ©e*
müfen unb fcfbft gum Sfuêbaden fäfet fid) gehörig
oorbereiteteê f^ett fefer gut benüfeen. 9Iuëgebra*
teneê ober a6gefd)ôpfteê $ett fann man gum traten
oon Sfeifd) nidfet gut wieber gebrauchen, bagegen
ift eë gunt fünften oon ©emüfen oortrefffid), wenn
man nur bie Sorficfet anwenbet, bag oon bei: Sottif*
Ion ober ©auce abgefcfeöpfte gett nad) bem ©r*
ftarren noefemafê in einem ßafferof gu erfeipen
unb ade unter ber $ettbede befiitbficfeeu Wäffe*
rigen ©feeife abgugiefeen. SSilf matt e§ nod) mefer
üerfeinern, namentfiefe um fiifee ©eige barin auê*
gubaden, fo fod)t man baê gett fangfaut eine Sier*
tefftunbe fang in frifd)er üRifcfe burd), fäfet e§

barin evfafteu, fd)inefgt bie fiefe obenauf bifbenbe
$ettfd)eibe unb giefet baê $ett burd) ein feines
§aarfieb. ©aê frifcfee ÜlinbSfett, nantentfid) ber
fogenannte 9üerentafg, wefdfeer in ber engtifefeen
Midje gu fo üiefen ©peifen unb bett meiften ^ßub=
bingê benüpt wirb, fäfet fid), gut gewäffert, au»=
gehäutet unb feingefefenitten, bei bem 23raten 001t

Stnbffeifd), Seeffteafë ic. trefffid) anwenben unb
ift gu biefem ßwcä faft ber Butter üorgugiefeen,
wäferenb Kalbsbraten unbebingt ber 23utter be*

barf, ebettfo bie SBifbbraten ttttb ©effiigef, wobei
matt jebodfe burd) 23efeitigung einiger ©pedfdjeiben
oief Sutter erfpart ttttb bie ©raten faftiger unb
fefemadfeafter erfeäft ; Hammelbraten fefemedt beffer
mit Sutter unb ©ped gebraten, ittbeffett fann aud)
etwaê frifdjeê Sinbëniereufett mit babei öerwett*
bet werben. Zu feinen ©emüfen fäfet fid) bie Sutter
nicht entbehren, aber g. S. um 2Seife= unb Sotfe*
fraut gu bämpfen ift auêgebrateneê ©efeweine*,

©änfe* ober ©ntenfett affem anbern bei 23eitem

oorgugiefeen, ebettfo gunt 2fnmacfeen oon ©auer*
fraut, Herbftmöferen, weifee unb gelbe Drüben, fowie
bie äftern Kofefrabi fönnen in auêgefaffenem ober
abgeschöpftem fRinbSfett weiefegebünftet werben,
ond) gunt Sli'tmacfeen üon ©tippen ift baëfefbe in
oiefen Raffen anwenbbar. Hammeffett ift am
fcfewierigften attgubringen, ba e§ ftetS einen tafg=
artigen ©efdfentad befeäft unb mittfeeift, bod) fann
matt 91üb en barin weiefebämpfen, weint man Haut-
mefffeifd) bagtt gibt; wiff man eë gu attbern ©e=
müfen oerbrauchen, fo ift eë ratfefam, e§ nach oMger
Sfttgabe itt föltfd) ^auëgufod)en. ©efeinfenfett

'

ift
am beften mit ber ©efeittfenbriifee gufammen gunt
ßoefeen üon Äofef, Srbfen, Sinfeit ober weifeen
Sofenen gu benitfeen.

Ilrinc Mittfeeilungcn.

Sn S e r f t tt ift bie £>ipfetfeeritië in fcfereden=

erregenber 2Beife aufgetreten. 91ad) amtfiefeett SRit-

tfeeifungeu finb itt ben adfet 2Bod)ett oon sIRitte

Dtooember bis SRitte Januar b. 3. über 1400
Serfonen erfranft unb feieoon finb ein drittel ge=

ftorben.

|iii* Vu litdjc.

Sinfen*©urée. 1 ßiterfcfeotteSinfett wer=
bett cingewäffert, bantt mit Saffer, 250 ©ramm
ffeingefdmittenem ©ped, gwei SRöferen, gwei $\vk=
befn, einem Sünbef ifleterfifie nebft einem Xfet)=

mianreiêdfeen unb einem Lorbeerblatt weiefegefoefet,

burd) ein ©ieb gefdfefagen, mit ber Srüfee, einem

©tüd Sutter, etwaê ©afg unb Pfeffer über bem

fyeuer oerrüfert unb gu ïïîebfeûfenern, f^afanen,
§afenbraten ober auefe Sraftwürftcfeen, gebratener
ßeber unb bergfeiefeen gegeben. — ©ber ntatt fiebet
fie in 2Saffer weidfe, giefet baê Saffer ab, fcfefägt
bie ßinfen bttrdfe, röftet eine Zwiebel in 125 ©ramm
Sutter, fd)Wifet einen ©feföffef gefeadte ißeterfifie
barin, fügt ben ßinfenbrei nebft einigen Löffeln
fffeifeifebrüfee, etwa'S frifefeer Sutter, Pfeffer unb
©afg feinein unb oerrüfert Stffeë einige äRinuten
über bent ffeuer. — SSiff man baê $urée lieber
fauer feaben, fo fodfet man bie Sinfett in SSaffer
weidfe, giefet baê SBaffer ab, röftet einen Söffe!
9Jtefef unb eine gefeadte Zwiebel in 70—80 ©r.
Sutter, oerfod)t öteS mit ^teifefebrüfee unb einigen
Söffefn ®ffig, fäfet bie Sittfen ttod) eine SSeife
itt biefer ©auce burcfebäntpfeit, würgt fie mit Pfeffer
unb ©afg unb treibt fie burd) ein ©ieb.

** *
Saucfe=©auce. Sit 125 ©ramm Sutter wer*

ben einige Söffet Sftefef feeffbraun gefefewitgt, mit
etwaê kräftiger fffeifdfebrüfee, ©afg unb weifeem
Pfeffer gu einer bidfiefeett ©auce gefoefet unb oier
Saud)gwiebefn, bie itt ©afgwaffer weicfegcfod)t unb
feingefeadt worbett finb, nebft oier ©feföffefn SJein*
effig feingugefügt, worauf man bie ©auce ltodfe ein*
mat bamit aufwaffen fäfet unb gu 9îiitb= ober
fmmmefffeifefe gibt.

Ilithlidjc pejfpti.

fReinigen 001t 2Bad)êtud)ftoffeit (®êden,
Steppidfeen). Stuf ein woffeueê Säppcfeen fäfet man
etwaê petroleum tropfen unb reibt bie ©toffe
bamit ab, worauf bie ©toffe fefer fdfeön, rein unb
gfängenb werben. w.

* *
ißufgen oon 911 et äff. ®aê in ber fefeteu

Stummer Sferer gefefeäfeten 3eüfchrift erwäfeute
©afmiaf*9Rittef ift nach ber 001t mir gemadfeten

©rfaferung oortrefffid^ ; nur Wenbe id) beim Sor*
pttpett (©inreiben ber friede, iRoft :c.) Sßatte an
unb pu|e mit weifeem fogenanntem „©eibettpapier"
troden nadfe. SReffiug, Stupfer, ©ifber, ©tafef —
StfleS wirb prädfetig bfanf. w.

*
* *

©egen Ruften, fobafb berfefbe üon ©r*
fäftung refp. auë bent SRagen feerrüfert, ift afê

wirlfam gu entpfefefen : Stbenbë bor bem ©efefafett*
gefeen unb öeS SRorgenê nüchtern je eine feafbe
ober gange Slblodjung 001t SBermutfe gu trinfen.
Sieffad) feat ber ©ebraudfe biefeS ÏÏRittefê fdfeoit ua^
wenigen ïagen feinen Zwed erreicht. w.

* *
Kalte 5üfee. Siefe, nantentfid) weibfkfee

unb neroenfdfewadfee ißerfonen, leiben Stadfetê fo fefer

au falten f^üfeen, bafe fie ftunbenfang nidfet fefefafen
fönnen. liefern Seiben begegnet matt nadfe Dr.
fRingger am beften baburd), bafe matt bie $jtf5e
Sfbettbê üor ©dfefafengefeen wenige 9Rinuten fang
in fafteê SBaffer tauefet unb barttad) abreibt, biê
fie rotfe unb warm werben, unb feernaefe in bid*
wollene ©odett einfeülft.

Hejenfdfeufe. 233er je bie Dualen bitrd)ge=
foftet, weldfee ein fog. Hejenfdfeufe (Lumbago) Oer*

urfaefet, uttb wer bie ©efemergen fennt, wefdfee

§üfeneraugen, aud) Seidfebornen genannt, oerur*
fadfeen, ber wirb eë begreifen, wefdfeer 233ertfe einem
9Rittef beigumeffen ift, wefcfeeê biefe Hebel fdfeneff
unb ficher hebt. — SDiefer Helfer in ber 9cotfe ift
ein fefemieriger Settron in buitffem Meibe, ber nodfe

bagu aud) fonft nidfet im beften ©erudfee ftefet.
Xro|betn würbe ifem in ber Slpotfeefe ein Oer*

borgener SGBinfef afê ®uitfefarreft angewiefen, benn

matt feäft ifen nidfet einmal für würbig, oon ber
©onne befcfeieneit gu werben. — Sfrmer §ofg*
tfeeer, wie unterfdjäfet man bid)! ©treidfet man
bid) wie bu bift auf ein Hüfenerauge, fo benimmft
bu alsbafb jebett ©dfenterg ; oerbünnt man bid) mit
ber gwangigfad)ett 9Gtenge SBeingeift, fo fann bid)
bann Seher auf ben unteren Xfeeif ber 233irbef*

fäufe ftreiefeen, bem'ë bie Hepe mit einem ©d)uffe
angetfean, unb bie folgen beS ©dfeuffeê werben
oerfefewunben feitt, efee nodfe 24 ©tunben oorüber
finb, wäferenb e§ fonft peinüoffer 233odfeen beburfte,
um wieber auf bie Seine gefangen gu fönnen.

|ür (Oatlett- ttttb gftttttcnfrrttttöe.

Sit biefem 9Jtonat werben gefäet: ©arotten,
©efferie, 253urgef* ttttb ©d)nitt*^3eterfifie, ©arten*
freffe, ©pinat, ©ftragon, Soëntarin, ©rbfen, 9Re*

fönen, ©urfen.
Son Sfunten: Seofojen, ©eorginen, fRitter'fcfee

9Raibfumett, Slurifefn, âfpenoeifdfeen, SJÏofcfeuê te.

IÜ6ertô gCo câert.

$urc^ trtetrt ftitteS ^jeimattfjal
3iet)t ein feife§ Sauten,
ttnb i(^ frag' mein 9Mtterlein :

2öa§ foil bie§ beöcuten?

'§ ift ber îtbenbglocte $on
)Ring§ in ineiter Dîunbe,
6rma£)nt bie nad) fleißig finb,
Seßt jur geierftunbe.

S)arum, tgerj^en, bet' aud) $u,
SïBenn bie (Stödten läuten,
5lud) ein ftummeê ©aufgebet
0ot( ifjr ©on bebeuten.

Unb id; labte anbad)t§tiob
Diacti ber Mutter SBeten ;

Unb oereint jum ©ternenjelt
Unj're §erjen fletjten.

Sange, tange ift'ê nun l)er,
Unb bie dielen Sa£)re
5îal)men mir mein Mütterlein,
93feid)ten mir bie §aare.

iîlber oft, roenn'ë îtbenb mirb
Unb bie Sternlein flimmern,
Säuten ïtbenbgloden teiê

Mir ein füß ©rinnern! (50tina îc^atti.)

g>prec{? fetal.

gl it t unt r t r n.

Sluf Si'agc IIB. ©inen fefer guten ©feee bereitet man auë
SBeifdjenbfütfeen, ben jungen, frifcfjen blättern ber SSafb*
erbbeere unb bereu ÜÖIütfeen, auë SBalbmeiftern unb ben
Sfütfeen ber fpeiter bfüfeenben, bunfferen (Scfeltiffefblume
(bfüfet nteßr in feöfeeren Sagen unb wirb im S3oï!ëntunb
a ltd) ,,©brengcid)c(i" genannt). Semer finb bie Sterne ber
milbeit 9îofe (Hagebutten) ein guter ©rfap für efeinefifdien
©feee ; ber ©eruef) beêfefben ift auêgegeidfenet, uaef) 23aniffe
fcfemectcnb unb ift fefer gefunb unb bfutreinigeub. Man
bereitet biefen ©fece auf gwei öerfefetebene Birten, ©nt*
Weber man brüfet bcufelbeu Morgenë in ber ©feeefattne
au unb ftefft btefe biê gum Sfbenbgebraucfe in ein warmeë
Dfenrofer, ober aber (wie er beffer fefemeeft) man fod)t
benfefben etwa eine 23iertefftunbe in einer Meffingpfaune,
giefet ifen mit ben fernen in bie .fanne unb fäfet ben*
felbett nod) eine featbc Stuubc angiefeen. ©iefer ©feee
nimmt eine rbtfeficfeUila fyarbe an. Su einer ©äffe ©feee
reefenet man ofengefäfer einen ©feföffel Poll lerne, ©iefc
festeren liefern auefe ein fefer ïraftigeê unb angenefemeë
.faffeefurrogat. ©ie Hagebuttenferne werben gu biefem
Swede auf ftfewaefeem fgeuer fdjön feeffbraun geröftet, in
einer ftarfen ©emürgmüfefe (fie finb nämlid) fefer feart)
gemafeien unb gu ungefäfer gwei ©äffen SÜaffee ein Kaffee*
föffef Doli Steruenputocr bagu gegeben. — ©ebörrte Srom*
beerbfätter eignen fid) twrgügiid) gur ©feeebereituug ; aud)
gebörrte Stiele non füfeen, fd)Wargen Éirfcfeen.
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gefüllt, und zwar bei größeren Sendungen der

Vorsicht wegen zu 15 bis 20 Stück in kleinen

Kistchen, welche wiederum in einer großen Kiste
sind, alle Zwischenräume zwischen den einzelnen
Kistchen und rund herum mit Hobelspänen oder
Heu ausgefüllt. Als sichere Verpackungsmittel sind
dauerhaste Kistchen zu empfehlen, worin sich die
Eier, ohne einander zu berühren, zwischen Kleie
oder trockenen Sägespänen befinden. Auch kann

man ein jedes Ei in Heu wickeln und die Zwischenräume

mit Kleie oder Sägespänen ausfüllen. Beim
Empfang der Eierkistchen muß man sie sofort
offnen, damit sie der Luft nicht zu lange entzogen
werden, und womöglich schon eine Brüterin in
Bereitschaft haben. (Forts, folgt.)

Ueber die Uerwendung des Fettes.

In einem Haushalt, sei er nun groß oder
klein, muß man stets das Angenehme mit dem

Nützlichen zu verbinden wissen, d. h. die Speisen
so wohlschmeckend, aber auch so sparsam als möglich

zu bereiten suchen, was gar nicht so schwierig

zu vereinigen ist, als man denkt. Was kann
man z. B. schon allein ersparen, wenn man das
an jedem guten Fleisch befindliche Fett, wie die
Fettmassen an einem Lendenbraten oder an einer
Hammelkeule, welche vor der Zubereitung
abgeschnitten werden müssen, oder das von der Fleischbrühe

und Bratensauce abgeschöpfte Fett anstatt
der immer kostbilliger werdenden Butter geschickt
zu verwenden weiß. Freilich ist die Butter zur
Bereitung vieler Speisen, besonders Zu Mehlspeisen
und Backwerk, unerläßlich, allein zum Braten von
verschiedenem Fleisch, zum Anmachen von
Gemüsen und selbst zum Ausbacken läßt sich gehörig
vorbereitetes Fett sehr gut benützen. Ausgebratenes

oder abgeschöpftes Fett kaun man zum Braten
von Fleisch nicht gut wieder gebrauchen, dagegen
ist es zum Dünsten von Gemüsen vortrefflich, wenn
man nur die Vorsicht anwendet, das von der Bouillon

oder Sauee abgeschöpfte Fett nach dem
Erstarren nochmals in einem Casserol zu erhitzen
und alle unter der Fettdecke befindlichen wässerigen

Theile abzugießen. Will man es noch mehr
verfeinern, namentlich um süße Teige darin
auszubacken, so kocht man das Fett langsam eine
Viertelstunde lang in frischer Milch durch, läßt es

darin erkalten, schmelzt die sich obenauf bildende
Fettscheibe und gießt das Fett durch ein seines
Haarsieb. Das frische Rindsfett, namentlich der
sogenannte Nierentalg, welcher in der englischen
Küche zu so vielen Speisen und den meisten
Puddings benützt wird, läßt sich, gut gewässert,
ausgehäutet und feingeschnitten, bei dem Braten von
Rindfleisch, Beefsteaks w. trefflich anwenden und
ist zu diesem Zweck fast der Butter vorzuziehen,
während Kalbsbraten unbedingt der Butter
bedarf, ebenso die Wildbraten und Geflügel, wobei
man jedoch durch Beseitigung einiger Speckscheiben
viel Butter erspart und die Braten saftiger und
schmackhafter erhält; Hammelbraten schmeckt besser

mit Butter und Speck gebraten, indessen kann auch
etwas frisches Rindsnierenfett mit dabei verwendet

werden. Zu feinen Gemüsen läßt sich die Butter
nicht entbehren, aber z. B. um Weiß- und Rothkraut

zu dämpfen ist ausgebratenes Schweine-,
Gänse- oder Entenfett allem andern bei Weitem
vorzuziehen, ebenso zum Anmachen von Sauerkraut,

Herbstmöhren, weiße und gelbe Rüben, sowie
die ältern Kohlrabi können in ausgelassenen! oder
abgeschöpftem Rindsfett weichgedünstet werden,
auch zum Anmachen von Suppen ist dasselbe in
vielen Fällen anwendbar. Hammelfett ist am
schwierigsten anzubringen, da es stets einen
talgartigen Geschmack behält und mittheilt, doch kann
man Rüben darin weichdämpfen, wenn man
Hammelfleisch dazu gibt; will man es zu andern
Gemüsen verbrauchen, so ist es rathsam, es nach obiger
Angabe in Milch auszukochen. Schinkenfett ist
am besten mit der Schinkenbrühe zusammen zum
Kochen von Kohl, Erbsen, Linsen oder weißen
Bohnen zu benützen.

Kleine Mittheilungen.

In Berlin ist die Diphtheritis in
schreckenerregender Weise aufgetreten. Nach amtlichen
Mittheilungen sind in den acht Wochen von Mitte
November bis Mitte Januar d. I. über 1400
Personen erkrankt und hievon sind ein Drittel
gestorben.

Für die Küche.

Lin s en - P u r 6 e. 1 Liter schöne Linsen werden

eingewässert, dann mit Wasser, 250 Gramm
kleingeschnittenem Speck, zwei Mohren, zwei Zwiebeln,

einem Bündel Petersilie nebst einem Thy-
mianreischen und einem Lorbeerblatt weichgekocht,

durch ein Sieb geschlagen, mit der Brühe, einem
Stück Butter, etwas Salz und Pfeffer über dem

Feuer verrührt und zu Rebhühnern, Fasanen,
Hasenbraten oder auch Brastwürstchen, gebratener
Leber und dergleichen gegeben. — Qder man siedet
sie in Waffer weich, gießt das Wasser ab, schlägt
die Linsen durch, röstet eine Zwiebel in 125 Gramm
Butter, schwitzt einen Eßlöffel gehackte Petersilie
darin, fügt den Linsenbrei nebst einigen Löffeln
Fleischbrühe, etwas frischer Butter, Pfeffer und

Salz hinein und verrührt Alles einige Minuten
über dem Feuer. — Will man das Purse lieber
sauer haben, so kocht man die Linsen in Wasser
weich, gießt das Wasser ab, röstet einen Löffel
Mehl und eine gehackte Zwiebel in 70—80 Gr.
Butter, verkocht dies mit Fleischbrühe und einigen
Löffeln Essig, läßt die Linsen noch eine Weile
in dieser Sauce durchdämpfen, würzt sie mit Pfeffer
und Salz und treibt sie durch ein Sieb.

-s-

Lauch-Sauce. In 125 Gramm Butter werden

einige Löffel Mehl hellbraun geschwitzt, mit
etwas kräftiger Fleischbrühe, Salz und weißem
Pfeffer zu einer dicklichen Sauce gekocht und vier
Lauchzwiebeln, die in Salzwasier weichgekocht und
feingehackt worden sind, nebst vier Eßlöffeln Weinessig

hinzugefügt, worauf man die Sauce noch
einmal damit aufwallen läßt und zu Rind- oder
Hammelfleisch gibt.

Nützliche Rezepte.

Reinigen von Wachstuchstoffeu (Decken,
Teppichen). Auf ein wollenes Läppchen läßt man
etwas Petroleum tropfen und reibt die Stoffe
damit ab, worauf die Stoffe sehr schön, rein und
glänzend werden.

-z- »

Putzen von Metall. Das in der letzten
Nummer Ihrer geschützten Zeitschrift erwähnte
Salmiak-Mittel ist nach der von mir gemachten

Erfahrung vortrefflich; nur wende ich beim
Vorputzen (Einreiben der Flecke, Rost ?c.) Watte an
und putze mit weißem sogenanntem „Seidenpapier"
trocken nach. Messing, Kupfer, Silber, Stahl —
Alles wird prächtig blank.

-i- -!-

Gegen Husten, sobald derselbe von
Erkältung resp, aus dem Magen herrührt, ist als
wirksam zu empfehlen: Abends vor dem Schlafengehen

und des Morgens nüchtern je eine halbe
oder ganze Abkochung von Wermuth zu trinken.

Vielfach hat der Gebrauch dieses Mittels schon nach

wenigen Tagen feinen Zweck erreicht. ^v.
S

H ^
Kalte Füße. Viele, namentlich weibliche

und nervenschwache Personen, leiden Nachts so sehr

an kalten Füßen, daß sie stundenlang nicht schlafen
können. Diesem Leiden begegnet man nach Dr.
Ringger am besten dadurch, daß man die Fstße
Abends vor Schlafengehen wenige Minuten lang
in kaltes Wasser taucht und darnach abreibt, bis
sie roth und warm werden, und hernach in
dickwollene Socken einhüllt.

Hexenschuß. Wer je die Qualen durchgekostet,

welche ein sog. Hexenschuß (DumbaZw)
verursacht, und wer die Schmerzen kennt, welche

Hühneraugen, auch Leichdornen genannt,
verursachen, der wird es begreifen, welcher Werth einem
Mittel beizumessen ist, welches diese Uebel schnell
und sicher hebt. — Dieser Helfer in der Noth ist
ein schmieriger Patron in dunklem Kleide, der noch
dazu auch sonst nicht im besten Gerüche steht.
Trotzdem wurde ihm in der Apotheke ein

verborgener Winkel als Dunkelarrest angewiesen, denn

man hält ihn nicht einmal für würdig, von der
Sonne beschienen zu werden. — Armer
Holztheer, wie unterschätzt man dich! Streicht man
dich wie du bist auf ein Hühnerauge, so benimmst
du alsbald jeden Schmerz; verdünnt man dich mit
der zwanzigfachen Menge Weingeist, so kann dich
dann Jeder auf den unteren Theil der Wirbelsäule

streichen, deurs die Hexe mit einem Schusse
angethan, und die Folgen des Schusses werden
verschwunden sein, ehe noch 24 Stunden vorüber
sind, während es sonst peinvoller Wochen bedürfte,
um wieder aus die Beine gelangen zu können.

Für Garton- und Slmnenfrounde.

In diesem Monat werden gesäet: Carotten,
Sellerie, Wurzel- und Schnitt-Petersilie, Gartenkresse,

Spinat, Estragon, Rosmarin, Erbsen,
Melonen, Gurken.

Von Blumen: Levkojen, Georginen, Ritter'sche
Maiblumen, Aurikeln, Alpenveilchen, Moschus w.

Mbenögbocken.

Durch mein stilles Heimatthal
Zieht ein leises Läuten,
Und ich frag' mein Mütterlein:
Was soll dies bedeuten?

's ist der Abendglocke Ton
Rings in weiter Runde,
Ermähnt die noch steißig sind.
Jetzt zur Feierstunde.

Darum, Herzchen, bet' auch Du,
Wenn die Glocken läuten,
Auch ein stummes Dankgebet
Soll ihr Ton bedeuten.

Und ich lallte andachtsvoll
Nach der Mutter Beten;
Und vereint zum Sternenzelt
Uns're Herzen flehten.

Lange, lange ist's nun her,
Und die vielen Jahre
Nahmen mir mein MUtterlein,
Bleichten mir die Haare.

Aber oft, wenn's Abend wird
Und die Sternlein flimmern,
Läuten Abendglocken leis
Mir ein süß Erinnern! (Mina iichätti.)

SprechsaaL.

Antworte n.

Aus Frage 118. Einen sehr guten Thee bereitet man aus
Veilchenblüthen, den jungen, frischen Blättern der
Walderdbeere und deren Blüthen, aus Waldmeistern und den

Blüthen der später blühenden, dunkleren Schlüsselblume
(blüht mehr in höheren Lagen und wird im Volksmund
auch „Ehrenzcicheli" genannt). Ferner sind die Kerne der
wilden Rose (Hagebutten) ein guter Ersatz für chinesischen

Thee; der Geruch desselben ist ausgezeichnet, nach Vanille
schmeckend und ist sehr gesund und blutreinigend. Man
bereitet diesen Thee auf zwei verschiedene Arten.
Entweder man brüht denselben Morgens in der Theekanne
an und stellt diese bis zum Abendgebrauch in ein warmes
Ofenrohr, oder aber (wie er besser schmeckt) man kocht
denselben etwa eine Biertelstunde in einer Messingpsanne,
gießt ihn mit den Kernen in die Kanne und läßt
denselben noch eine halbe Stunde anziehen. Dieser Thee
nimmt eine röthlich-lila Farbe an. Zu einer Tasse Thee
rechnet man ohngefahr einen Eßlöffel voll Kerne. Diese
letzteren liefern auch ein sehr kräftiges und angenehmes
Kasseesurrogat. Die Hagebnttcnkerne werden zu diesem
Zwecke ans schwachem Feuer schön hellbraun geröstet, in
einer starken Gewürzmühle (sie sind nämlich sehr hart)
gemahlen und zu ungefähr zwei Tassen Kaffee ein Kaffeelöffel

voll Kernenpulver dazu gegeben. — Gedörrte
Brombeerblätter eignen sich vorzüglich zur Theebereitung; auch
gedörrte Stiele von süßen, schwarzen Kirschen.
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9 Sûad) tfttnïf jum griekit.
(DrigtnaüStobefle t). @. ©retner.)

(Stn feinbfeïtger 23ïic£ attS bert bunfeltt Singen
3tfenS traf ben ©precfjer unb ber feingeschnittene
SRuttb träufelte fid) trotzig, „Unb trenn ich 111111

eben nicht mitt, bann mbcpt7 ich bod) Riffen, trer
mich gmingen tpät7," ftiep fie ^aftig herror unb
fuchte fich ron SantenS §anb toSzureipen. Sod)
biefer griff nur um fo fefter zu,

„Unb ich," entgegnete er mitüberlegenemSäcpeln,
„mochte boep triffen, ob ich ntit fotd^' einem Srop*
fopf, trie Su bift, nicht fertig trerben fattn! 3ft
eS bod) meine ©priftenpflidjt, 3eben, ber btinb in
fein Sßerberbext hinein rennen tritt, am SIrm 51t

erfaffen, trie id) jept mit Sir es tt)ue, um ihn 51t

hinbertt, an Seib ober Seele Scpaben 51t nehmen."
„Stber ich nütl 111111 einmal nicht zu ben SRen*

fcpeit, bie atte fo fd)ted)t unb böfe finb," rief SIfe
jept in Tratten auSbrecpenb, „bie Stpne put'§
mir rerboten unb fie fcplögt mich über Sperrt mich
ein, trenn fie erfährt, bap id) ihr nicht gehorcht
habe."

„3ft Seine ©ropmutter in ber Spat fo ftreng?"
entgegnete ©rieh aufhordhenb ; „fie mag atterbingS
Sïedjt haben, Sidp ror böfen, fc^tecfjten SOZexxfcfjert

Zu trarnen, aber treber id) nod) Sie, ju metchen
ich ®1CP bringen mitt, gepôren gu biefer Älaffe.
$oIge mir atfo getroft unb üb.erlaffe es mir, Seine
©ropmutter zu beruhigen."

„Sieht, nein, ich tanrt, icp barf nicht, bie Starte
fd)tägt mid) tobt! Sieber §err," ging jept ihre
ror Stufregung bebenbe Stimme in ben Son ber
SSitte über; „tapt mich toS unb geht attein ©uereS
233ege§ ; id) bitt' ©itdj hatt barum fo fcfjön ich
immer fann !"

Unb bie Keinen brauneu fpänbe fattenb unb
bie feudjt fd)imnternben Slepaugen fo tief traurig
auf ben ^anbibaten gerichtet, bot baS SRäbcpen
baS riiprenbfte S3itb ber Seelenangft, ba§ feines
©inbrudS auf ben jungen SRamt auch feitteSmegS
üerfeptte. konnte, burfte er trot) feiner ihn tei*
tenben mohtmeinenben Slbficpten 3emanben zmht*
gen, fich leilTei: Leitung anjurertrauen ©r mupte
fidh eine rerneittenbe Stntmort ertl)eiten; unb ben*
nod) füptte er fidh tüie mit einem gepeimnipüotten
Räuber zu bem fettfamen SSefen hingezogen, baS

einer ihm üöttig fremben SSelt anzugehören fdjien.
Stein, pente burfte ihm baS fcheue ©efepöpf nicht
mieber entfeptüpfen ; er mupte zu erfahren fuepen,
mer fie fei unb ron mannen fie geïommen; benn
bah ipte SBmge nidht itt ben grünen «fparzbergen
geftanben, baS nerriettj ber Siateft, ben fie fpraep.
Unb mar eS bentbar, bah fie mit jener atten $rau,
ror bereu SRtppanblungen fie bebte, S3anbe beS

93tuteS üerfnüpften? ©emip nicht, dagegen tag
bie SSermutpung nahe, ob hier nicht ein üerbreepe*
rifd)eS Tuntel obmattete, baS baS Sicht unb bie

SRenfcpeit zu fdjeuen hatte, unb bieS zu ergrünben,
fchien eS geboten, bah baS SSRäbcpen ron ber Sitten

getrennt merbe, uttb hätte eS auch mit ©ematt ge*
fd)et)en müffen.

„3Ife," pob ®r11^ na<^ momentanem Ueber*
tegen freunbtid) an, „fûrcpte niepts ron ber atten
$rau; id) felber bringe Sicp ror Rad)t hinauf,
unb menu fie hört, bah man Sir in bem £>aufe,
in baS id) Sid) führe, nur ©ltteS unb Siebes er*
miefen hat, fo mirb fie Sich firf)er uid)t fdhetten.
Sieh', ich meih ja nicht, marum Seine ©roh*
mutter fo fcplimm ron ben SRenfdjen beult, aber
fie ift att unb hat rietteidjt böfe ©rfahrungen ge*
mad)t, bie fie rerbittert haben mögen; Sit aber
bift jung, bift nod) ein tjatbeS Jftinb, ba gtaubt
man nod) nichts S3öfeS ron ben ütRenfdjen, fon*
bern tjätt bie ganze SBett für einen ©arten, in
bem eS nur S3Iumeit zu pftüdeu gibt, unb mo bie
Sonne nimmer untergeht. Sespalb ift auch ^ie
Sütgenb bie gtüdtichfte $eit beS SebenS unb ein
gropeS Unrecht ift eS, in ber Seete eines StinbeS

ror ber ,3e1* giftigen Strgmohn zu ermeden unb
ihm mit feiner gtiidtid)en ^armtofigfeit zugleich
ben inneren ^rieben zu rauben. Sir hat bodj ficher
noch SRiemanb ein SeibeS gethan—"

„Sodh, bod)," fiel ihm $tfe tebpaft in bie Siebe,
bie bis jetzt auft)ord)enb, atS laufcpe fie ben Sötten
einer fernen ^jeimatp, an ©richS Sippen gehangen
hatte; „atS mir nod) brinnen im 0berbaprifcpen
bapeim maren, mottten bie Sirnen nicht mit mir
fpieten, med fie flottere Röde anhatten atS id),
unb bie SBuben haben mid) „ßigeunerbatg" ge*
fd)impft unb mit Steinen nad) mir gemorfen."
Unb ©rieh falj, mie fich fai ber tebijaften ©ritt*
nerung an bie erlittene Schmach bie Sippen 3t*
fenS zudenb rerzogen unb in ihren bunletit Singen
auffteigenbe 3°rneSthränen funletten.

„SaS mar in ber Stjat recht fchted)t rott jenen
Äinbern," ftimmte er bei, „unb fie hätten für ein
fotd)eS betragen fidfjer eine 3üd)tigung erfahren,
metttt ihre ©ttern ober Set)rer baoon ^entttnif) er*
hatten hätten; aber Ijaft Su nie bie töefannt*
fdhaft anberer befferer .finber gemad)t, niemals
eine Schmefter ober greunbiu befeffen?"

3tfe fchüttette traurig ben $opf.
„SIrmeS ^inb," fagte Sauten mit Söärme,

„Sein junges Seben fcfjeint in ber Shat bis je|t
tiebeteer uttb freubentoS gemefen zu fein! £itni=
bert, ber mid) fcfjon oft ttad) Sir gefragt, mirb
eS laum glauben motten, baf3 eS mirltid) SRen*

fchett gibt, bie bitteren SRanget an bem leiben,
maS er fetber itt ^iitte unb Uebermaft geniest!"

„3ft baS ber Iteioe lahme ^ube, ber nid)tteiben
mottte, bap ich meinem |)ing ben iöoget, ben ich

gehafcht, mitbringe?" frttg baS SRäbcheu tebfjaft.
„Serfetbe," betätigte ©rieb), „ein fêtnb mie

ein ©nget, fage id) Sir, fromm, getjorfam, mit
einem èerzett ootter Siebe nicht nur gegen atte
üüftenfdjen, fonbern auch gegen jebeS anbere ©e*
fd)öpf unfereS Herrgotts, feie mirb ber fid) freuen,
menu ich ®1(h ife15ufüt)re, unb maS für Singen

mirft Su machen, menu Su fietjft, metd)' fchötte

S3ücher unb Spielfachen er hat! 3<h fage Sir,
fo biet, bafj man einen SSagett bamit befabeu
lönnte."

0b 3Ifc oerftanb, maS er fagte? 3tjre Slugeu
glänzten; auf bie SSattgen mar ein lebhaftes Stoth
getreten unb fie fchien eS gar nid)t zu bemerfen,

bafj fie fid), auf ihren $ii[)rer geftiipt, bereits feit
einer Söeile auf bem Söege nad) SReperheint befanb.

*
~ *

3n bem 001t Säuten getragenen, mit oriett*
tatifchem SttpuS auSgeftatteten ©artenpaoitlon fafj
ber Äpmmerzienratl) mit feiner Sodjter uttb Softor
SBebet ant Stjeetifd). Ser ^itrfprache beS Septeren
hatte eS Kunibert zu oerbaulen, ba| er heute nid)t
mie an jebetn anberen Sage mit beut fedjSten

©Iodenfd)tage hiuein mupte auf fein Limmer, fou*
bern auf einer Chaise longue tiegenb unb forg*
fättig in Seden eingehüllt, noch ein Stünbd)ett
länger bie ©efellfdjaft ber Seinen genießen unb
bie üon tölumenbuft erfüllte Suft athnten burfte,
bie burch bie geöffneten ©laStljüren itt ben ete*

ganten Staitm herein ftrömte.
„SBaS ift Sir nun? Su bift fd)ott feit einer

SBeite, mäf)renb meld)er ich Sid) beobachte, fo

unruhig," frug bie S3aronin beforgt unb zog bie

feibene Steppbede fefter um bie gmpe ^reS Sot)*
neS, mährenb bie auf ber anbertt Seite ßuf)ttiS
ftpenbe SRip faft gleichzeitig bie meid)en Riffelt
um bett Satiegenben aufbaute.

„3<h munbere mich, 11,0 §err ©anten fo lauge
bleibt, SRamad)en," entgegnete Äuiti, bie §aub
feiner SRutter zärttief) ftreichefnb.

„Sap Sir boch 9^$ 1)16 3eit lang mirb, fo*
balb Su Sich nicht in |jerrn Santen'S ©efell*
fdhaft befinbeft," äuperte bie Freifrau in oormurfS*
oollem Sone, „paft Sit nicht mid) unb ben ©rop*
papa, unb hier bie fd)öne neue Spietbofe uttb bort
StnberfenS SRährdhen?"

Sa fnirfchten brattpen eilige Schritte auf bem

feinen HieS unb Ser, üon bem foeben zmifepen
SRutter unb Sopn bie 5Rebe gemefen, trat gritpenb
auf bie Sd)meIIe. Sein SInttip mar gerötpet unb
attS allen feinen töemeguitgen fprad) ©rregung,
mäl)renb fein Sluge mie fragettb ben Heilten âreiS

überftog, ber ipu freunblidj mittlommen piep. SaS
maren atfo bie 9Renfd)ett, üon bereu ÜRädptentiebe

er untermegS zu 3tfe gefproepen unb bie burd)
freuttblid)e ©ixte baS ,ßmgnip rechtfertigen fottten,
metdjeS er ipnen beut zu Slrgmopn unb SRiptrauen
erzogenen SRäbcpen gegenüber auSgeftettt patte.
©S märe fdjtimm gemefen, pätte er zu üiet gefagt
gepabt. SeSpalb neigte er fid) audj nidpt optte
ein teifeS döangen refpeltüotl üor ber Freifrau;
fonnte er in ber Spat beS Gerzens biefer menig
Zugängtidpen Same ganz fieper fein? ©tmaS Sin*
bereS mar eS fepott mit bent ^ommerzienratp,
melcper fid) nie einer SInforberung ber Humanität
entzog unb ber bent fÇreunb uttb ©rzieper feines
einzigen ©nlelS jept

_

perztid) bie -jpanb brüdte.
Uttb nun üotlenbS biefer ©itlet fetber, ber ein*
faute Ättabe mit bent gropett Gerzen, baS opne
Uitterfcpieb ber Sßerfon atte 3Rettfdpen mit gleicher
Siebe umfapte, mie mürbe ber fid) freuen, menu
er ©etegenpeit fattb, einem .^itfsbebürftigen Sroft
unb SSeiftanb zu teiften. SRit einem ^reubenruf
fdjtang Kunibert feine Stritte um ben |jals beS

geliebten SRanneS, ber fiep zärtlich zu ipm perab*
bog, um feine Stinte zu tüffen. „§aben Sie auep
baS fycuermerf nid)t üergeffen?" frug er mit einem

gefpaituten 93tid auf ba£ fêâftdjeit, metd)eS ber
Äattbibat eben auf ben Stfd) ftellte.

,,©emipnid)t,mein Sunge," fagte biefer läcpetub,
„unb ebenfo menig pabe id) auper Slept getaffen,
itt meld)' fdjledjteut SlertpeibiguugSzuftanbe bie
Siefte öopenftein fiep befinbet, feitbent üor Äurzent
ipr einziges ©efepüp burd) einen Sturz in bie Siefe
total untauglich gemorben ift. ^ier," fupr er fort,
inbent er Kunibert ein Heines tpadet einpänbigte,
„pat bie tapp'fcpe ©emeprfabrif einen Stuftrag
effeltuirt, ben id) ipr opne Sein SBiffen uutängft
gemad)t pabe unb benle id), biefetn SUefengefcpüp
gegenüber foil eS lünftig ben $rauzofeit bod) fdpmer

merbett, uttfere geftuugëmâKe gu erfteigen.
Kunibert jubelte taut auf, atS er ntitüor^reube

Zitternben ^äuben bie btipenbe SReffiugfanoue aus
ipren papiernen Urnpüttuitgen töSte, tint mit Kenner*
miette bie fÇeberfraft zuprobirett, üermittelft meteper
bie ©rbfen* ©rattaten üerberbettbringenb itt bie
Reipett beS attgreifenbeS fÇeitibeS gemorfen mer*
ben fottten.

„SBeipt Su aber attep, bap id) Sir itodj etmaS

mitgebracht pabe, maS Sir eine iticpt mettiger grope,
meun aud) mettiger friegerifepe^reube maepett mirb,
als biefeS mörberifepe Spielzeug pier?" frug Sait*
ten uttb napm Kuniberts ^'opf zmifepett feine beiben

£jänbe, um bett ©inbrttd zu beobachten, bett feine
SRittpeitung auf ben Knaben perüorbrittgen merbe.

„0, gemip eine zaptne Sopte, bie id) mir fdpott
fo tauge mitnfdje, feit id) bei ber atten Kräuter*
frau eine foldpe gefepen pabe", rief biefer unb fap
feinen Seprer erroartungSüott an. Sod) ber fdpüttette
täd)etnb ben Äopf.

„Stein, mein É'inb, etmaS meit SdjönereS unb
93effereS, atS fold) ein ituüeritünftigeS Spier; ein

©efepöpf mit einem benfenben ©eift unb einer tut*
fterbtidjen Seete; furz, bap id) eS mit einem SS orte

fage : niept bie Sople, fonbern ipre jugenbtiepe S3e*

ftperin fetber ift eS, bie id)
_

mitgebracht pabe unb

für bie id)" — er fap bie S3aronin unb bereit
Slater fragettb an — „bie Stjeitnapme ber §err*
fdjaften erbitten möchte."

Unb nuit ergäptte er ftepeitben 3llpcê itt ftirzeu
SBorteu feilt ©rtebnip, baS er mit ber an Softor
SSebet gerichteten Sitte feptop, bett oerlcpten ^up
beS SRäbdpenS in Slugenfdjein nepmeit zu motten.

Siefer mar benn aud) fofort bereit; SRip ©tien
aber erbot fid) iit menfdhenfreunbtid)fter SSeife zum
§erbeifd)affen üon SSerbanbzeitg, mie zu jeber ge*

münfd)ten Stffifteuz, mäprenb Äuni mit einer rafepen

SSemegung bie umpülleitbeit Sedeit abgemorfett
patte uttb fiep jept anfdjidte, bett brei geifern fiep

Zuzugefetten.
Sod) feine SRutter piett ipn zuritd.

(Çortfe^ung folgt.)

Sen größten Dîanget unferer SBoltSfdputen erbtiüe \ä)
barin, ba| tneber SQtäbdjen noeb Knaben für rpre pödüften
unb natürlicf)ftenCebenëaufgnben, für bie ©rjicpung einer
anbern ©eneration, für ben ©eruf ber tÖtuttcr
unb be§ Söater§ oorbereitet werben. (Bebet.)

Srucf ber SR. Äälin'fcpen Dfpjin in ©t. ©alten.

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wl'âtter für den häustichen Kreis.

" Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Ein feindseliger Blick aus den dunkeln Augen
Jlsens traf den Sprecher und der feingeschnittene
Mund kräuselte sich trotzig. „Und wenn ich nun
eben nicht will, dann möcht' ich doch wissen, wer
mich zwingen that'," stieß sie hastig hervor und
suchte sich von Santens Hand loszureißen. Doch
dieser griff nur um so fester zu.

„Und ich," entgegneteermitüberlegenemLächeln,
„möchte doch wissen, ob ich mit solch' einem Trotzkopf,

wie Du bist, nicht fertig werden kann? Ist
es doch meine Christenpflicht, Jeden, der blind in
sein Verderben hinein rennen will, am Arm zu
erfassen, wie ich jetzt mit Dir es thue, um ihn zu
hindern, an Leib oder Seele Schaden zu nehmen."

„Aber ich will nun einmal nicht zu den Menschen,

die alle so schlecht und böse sind," rief Ilse
jetzt in Thränen ausbrechend, „die Ahne hat's
mir verboten und sie schlägt mich oder sperrt mich
ein, wenn sie erfährt, daß ich ihr nicht gehorcht
habe."

„Ist Deine Großmutter in der That so streng?"
entgegnete Erich aushorchend; „sie mag allerdings
Recht haben, Dich vor bösen, schlechten Menschen
zu warnen, aber weder ich noch Die, zu welchen
ich Dich bringen will, gehören zu dieser Klasse.
Folge mir also getrost und überlasse es mir, Deine
Großmutter zu beruhigen."

„Nein, nein, ich kann, ich darf nicht, die Ahne
schlägt mich todt! Lieber Herr," ging jetzt ihre
vor Aufregung bebende Stimme in den Ton der
Bitte über; „laßt mich los und geht allein Eueres
Weges; ich bitt' Euch halt darum so schön ich
immer kann!"

Und die kleinen braunen Hände faltend und
die feucht schimmernden Rehaugen so tief traurig
auf den Kandidaten gerichtet, bot das Mädchen
das rührendste Bild der Seelenangst, das seines
Eindrucks auf den jungen Mann auch keineswegs
verfehlte. Konnte, durfte er trotz feiner ihn
leitenden wohlmeinenden Absichten Jemanden zwingen,

sich feiner Leitung anzuvertrauen? Er mußte
sich eine verneinende Antwort ertheilen; und
dennoch fühlte er sich wie mit einem geheimnißvollen
Zauber zu dem seltsamen Wesen hingezogen, das
einer ihm völlig fremden Welt anzugehören schien.

Nein, heute durfte ihm das scheue Geschöpf nicht
wieder entschlüpfen; er mußte zu erfahren suchen,

wer sie sei und von wannen sie gekommen; denn
daß ihre Wiege nicht in den grünen Harzbergen
gestanden, das verrieth der Dialekt, den sie sprach.
Und war es denkbar, daß sie mit jener alten Frau,
vor deren Mißhandlungen sie bebte, Bande des
Blutes verknüpften? Gewiß nicht. Dagegen lag
die Vermuthung nahe, ob hier nicht ein verbrecherisches

Dunkel obwaltete, das das Licht und die

Menschen zu scheuen hatte, und dies zu ergründen,
schien es geboten, daß das Mädchen von der Alten
getrennt werde, und hätte es auch mit Gewalt
geschehen müssen.

„Ilse," hob Erich nach momentanem Ueberlegen

freundlich an, „fürchte nichts von der alten
Frau; ich selber bringe Dich vor Nacht hinauf,
und wenn sie hört, daß man Dir in dem Hause,
in das ich Dich führe, nur Gutes und Liebes
erwiesen hat, so wird sie Dich sicher nicht schelten.

Sieh', ich weiß ja nicht, warum Deine
Großmutter so schlimm von den Menschen denkt, aber
sie ist alt und hat vielleicht böse Erfahrungen
gemacht, die sie verbittert haben mögen; Du aber
bist jung, bist noch ein halbes Kind, da glaubt
man noch nichts Böses von den Menschen,
sondern hält die ganze Welt für einen Garten, in
dem es nur Blumen zu pflücken gibt, und wo die
Sonne nimmer untergeht. Deshalb ist auch die
Jugend die glücklichste Zeit des Lebens und ein
großes Unrecht ist es, in der Seele eines Kindes
vor der Zeit giftigen Argwohn zu erwecken und
ihm mit feiner glücklichen Harmlosigkeit zugleich
den inneren Frieden zu rauben. Dir hat doch sicher
noch Niemand ein Leides gethan—"

„Doch, doch," fiel ihm Ilse lebhaft in die Rede,
die bis jetzt aufhorchend, als lausche sie den Tönen
einer fernen Heimath, an Erichs Lippen gehangen
hatte; „als wir noch drinnen im Oberbayrischen
daheim waren, wollten die Dirnen nicht mit mir
spielen, weil sie schönere Röcke anhatten als ich,
und die Buben haben mich „Zigeunerbalg"
geschimpft und mit Steinen nach mir geworfen."
Und Erich sah, wie sich bei der lebhaften
Erinnerung an die erlittene Schmach die Lippen
Jlsens zuckend verzogen und in ihren dunkeln Augen
aufsteigende Zornesthränen funkelten.

„Das war in der That recht schlecht von jenen
Kindern," stimmte er bei, „und sie hätten für ein
solches Betragen sicher eine Züchtigung erfahren,
wenn ihre Eltern oder Lehrer davon Kenntniß
erhalten hätten; aber hast Du nie die Bekanntschaft

anderer besserer Kinder gemacht, niemals
eine Schwester oder Freundin besessen?"

Ilse schüttelte traurig den Kopf.
„Armes Kind," sagte Sauten mit Wärme,

„Dein junges Leben scheint in der That bis jetzt
liebeleer und freudenlos gewesen zu sein! Kunibert,

der mich schon oft nach Dir gefragt, wird
es kaum glauben wollen, daß es wirklich Menschen

gibt, die bitteren Mangel an dem leiden,
was er selber in Fülle und Uebermaß genießt!"

„Ist das der kleine lahme Bube, der nicht leiden

wollte, daß ich meinem Hinz den Vogel, den ich

gehascht, mitbringe?" frug das Mädchen lebhaft.
„Derselbe," bestätigte Erich, „ein Kind wie

ein Engel, sage ich Dir, fromm, gehorsam, mit
einein Herzen voller Liebe nicht nur gegen alle
Menschen, sondern auch gegen jedes andere
Geschöpf unseres Herrgotts. Wie wird der sich freuen,
wenn ich Dich ihm zuführe, und was für Augen
wirst Du machen, wenn Du siehst, welch' schöne

Bücher und Spielsachen er hat! Ich sage Dir,
so viel, daß man einen Wagen damit beladen
könnte."

Ob Ilse verstand, was er sagte? Ihre Augen
glänzten; auf die Wangen war ein lebhaftes Roth
getreten und sie schien es gar nicht zu bemerken,

daß sie sich, auf ihren Führer gestützt, bereits feit
einer Weile auf dem Wege nach Meyerheim befand.

-î-
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Jn dem von Säulen getragenen, mit
orientalischem Luxus ausgestatteten Gartenpavillon saß

der Kommerzienrath mit seiner Tochter und Doktor
Wedel am Theetisch. Der Fürsprache des Letzteren
hatte es Kunibert zu verdanken, daß er heute nicht
wie an jedem anderen Tage mit dem sechsten

Glockenschlage hinein mußte auf sein Zimmer,
sondern auf einer Oliàs tondus liegend nud
sorgfältig in Decken eingehüllt, noch ein Stündchen
länger die Gesellschaft der Seinen genießen und
die von Blumenduft erfüllte Luft athmen durfte,
die durch die geöffneten Glasthüren in den

eleganten Raum herein strömte.
„Was ist Dir nun? Du bist schon seit einer

Weile, während welcher ich Dich beobachte, so

unruhig," frug die Baronin besorgt und zog die

seidene Steppdecke fester um die Füße ihres Sohnes,

während die auf der andern Seite Kuhnis
sitzende Miß fast gleichzeitig die weichen Kissen

um den Daliegenden aufbaute.

„Ich wundere mich, wo Herr Santen so lange
bleibt, Mamachen," entgegnete Kuni, die Hand
feiner Mutter zärtlich streichelnd.

„Daß Dir doch gleich die Zeit lang wird,
sobald Du Dich nicht in Herrn Santen's Gesellschaft

befindest," äußerte die Freifrau in vorwurfsvollem

Tone, „hast Du nicht mich und den Großpapa,

und hier die schöne neue Spieldose und dort
Andersens Mährchen?"

Da knirschten draußen eilige Schritte auf dein

feinen Kies und Der, von dem soeben zwischen
Mutter und Sohn die Rede gewesen, trat grüßend
auf die Schwelle. Sein Antlitz war geröthet und
aus allen feinen Bewegungen sprach Erregung,
während fein Auge wie fragend den kleinen Kreis
überflog, der ihn freundlich willkommen hieß. Das
waren also die Menschen, von deren Nächstenliebe

er unterwegs zu Ilse gesprochen und die durch
freundliche Güte das Zeugniß rechtfertigen sollten,
welches er ihnen dem zu Argwohn und Mißtrauen
erzogenen Mädchen gegenüber ausgestellt hatte.
Es wäre schlimm gewesen, hätte er zu viel gesagt
gehabt. Deshalb neigte er sich auch nicht ohne
ein leises Bangen respektvoll vor der Freifrau;
konnte er in der That des Herzens dieser wenig
zugänglichen Dame ganz sicher sein? Etwas
Anderes war es schon mit dem Kommerzienrath,
welcher sich nie einer Anforderung der Humanität
entzog und der dem Freund und Erzieher seines
einzigen Enkels jetzt herzlich die Hand drückte.
Und nun vollends dieser Enkel selber, der
einsame Knabe mit dem großen Herzen, das ohne
Unterschied der Person alle Menschen mit gleicher
Liebe umfaßte, wie würde der sich freuen, wenn
er Gelegenheit fand, einem Hilfsbedürftigen Trost
und Beistand zu leisten. Mit einem Frendenruf
schlang Kunibert seine Arme nm den Hals des

geliebten Mannes, der sich zärtlich zu ihm herabbog,

um seine Stirne zu küssen. „Haben Sie auch
das Feuerwerk nicht vergessen?" frug er mit einem

gespannten Blick auf das Kästchen, welches der
Kandidat eben auf den Tisch stellte.

„Gewiß nicht, mein Junge," sagte dieser lächelnd,
„und ebenso wenig habe ich außer Acht gelassen,
in welch' schlechtem Vertheidigungsznstande die
Veste Hohenstein sich befindet, seitdem vor Kurzem
ihr einziges Geschütz durch einen Sturz in die Tiefe
total untauglich geworden ist. Hier," fuhr er fort,
indem er Kunibert ein kleines Packet einhändigte,
„hat die Krupp'sche Gewehrfabrik einen Auftrag
effektuirt, deu ich ihr ohne Dein Wissen unlängst
gemacht habe und denke ich, diesem Rieseugeschütz

gegenüber soll es künftig den Franzosen doch schwer

werden, unsere Festnugswülle zu ersteigen.
Kunibert jubelte laut auf, als er mit vor Freude

zitternden Händen die blitzende Messingkanvue aus
ihren papiernen Umhüllungen löste, nm mit Kennermiene

die Federkraft zu Probiren, vermittelst welcher
die Erbsen-Granaten verderbenbringend in die
Reihen des angreifendes Feindes geworfen werden

sollten.
„Weißt Du aber auch, daß ich Dir noch etwas

mitgebracht habe, was Dir eine nicht weniger große,
wenn auch weniger kriegerische Freude machen wird,
als dieses mörderische Spielzeug hier?" frug Santen

und nahm Kuniberts Kopf zwischen seine beiden

Hände, um den Eindruck zu beobachten, den seine

Mittheilung auf den Knaben hervorbringen werde.

„O, gewiß eine zahme Dohle, die ich mir schon
so lange wünsche, seit ich bei der alten Kräuter-
fran eine solche gesehen habe", rief dieser und sah

seinen Lehrer erwartungsvoll an. Doch der schüttelte

lächelnd den Kopf.
„Nein, mein Kind, etwas weit Schöneres und

Besseres, als solch ein unvernünftiges Thier; ein

Geschöpf mit einem denkenden Geist und einer

unsterblichen Seele; kurz, daß ich es mit einem Worte
sage: nicht die Dohle, sondern ihre jugendliche
Besitzerin selber ist es, die ich mitgebracht habe und

für die ich" — er sah die Baronin und deren

Vater fragend an — „die Theilnahme der
Herrschaften erbitten möchte."

Und nun erzählte er stehenden Fußes in kurzen
Worten sein Erlebniß, das er mit der an Doktor
Wedel gerichteten Bitte schloß, den verletzten Fuß
des Mädchens in Augenschein nehmen zu wollen.
Dieser war denn auch sofort bereit; Miß Ellen
aber erbot sich in menschenfreundlichster Weise zum
Herbeischaffen von Verbandzeug, wie zu jeder
gewünschten Assistenz, während Kuni mit einer raschen

Bewegung die umhüllenden Decken abgeworfen
hatte und sich jetzt anschickte, den drei Helfern sich

zuzugesellen.
Doch seine Mutter hielt ihn zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Den größten Mangel unserer Volksschulen erblicke ich

darin, daß weder Mädchen noch Knaben für ihre höchsten

und natürlichsten Lebensaufgaben, für die Erziehung einer
andern Generation, für den Beruf der Mutter
und des Vaters vorbereitet werden. (Bebel.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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(SrCebißfe Jliisfdircifittttgctt: Siffer 1647,
1690 unb 1697. SBeitere £>ffcrten=©enbungen
jinb unniil;.

w. m. in #Cttf. ®afj ©te bie onbcrn
SRummcrn au s-8etannie üerttieilt fjakn, bafüv
ftttb totr 31;uen banfbar.

^
fÇrau il. in ;23afef. Olîtt 2BegXaffung ber

Beilagen fönnen jturi 3a§tgänge in eine ©in-
banb=2)ecfe jujantmengenommen tnerben.

An T£er(d)tebettf. 35ont ^aljr 1882 unb
1883 fönnen tuir beliebig nachliefern, ©ebun^
bene ^afjvgänge foften ffr. 7. 50. dagegen
ift 1879 gattj üergriffen unb Hott 1880 unb
1881 fönnen nur allfäüig fefjfenbe Hummern
eöentuefl ergänzt in erben.

Inserate.
V Jedem Auskunftsbeg-ehren 6ind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Dans une bonne famille de Vevey on
prendrait 1 ou 2 jeunes filles. Lesquelles
moyennant une modeste pension pourraient
apprendre la langue française, le commerce,
la tenue d'un ménage et les ouvrages de
dames. Leçons de français comprises dans
le prix de la pension. Yie de famille. Soins
affectueux. — S'adresser Mr. Ul.
Zellweger, Au (Rheinthal). [1748

Stelle-O-esucli-
Für eine patentirte Lehrerin (Katholikin),

die schon mehrere Jahre mit
bestem Erfolg an einer öffentlichen Schule
wirkt, wird eine Stelle als Erzieherin in
eine Familie gesucht. Sie ist auch
befähigt, Unterricht in Französich und im
Klavierspiel zu ertheilen. [1750

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

1719] Ein allein stehendes Frauenzimmer,
welches seit langen Jahren ein feines
Geschäft betreibt, wünscht eine gebildete
Tochter in dasselbe aufzunehmen als
Betheiligte. Angenehme Stellung und freundliches

Familienleben werden zugesichert.

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [1751

Frau Grally -Hörler*
Feinglätterin

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Für Eltern.
Eine Dame in Basel würde zwei Töchter,

welche die dortige Frauen - Arbeit- oder
Töchterschule besuchen wollen, in Pension
nehmen. [1744

Anmeldungen für nähere Korrespondenz
befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch. l5
Ein gebildetes Frauenzimmer mittleren

Alters (Protestantin) sucht so bald als
möglich ein Engagement. Da sie Bucli-
hal tung versteht, der französischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig ist, könnte
sie einem Detail-Geschäft vorstehen oder
als Lingère oder Buffet-Dame eintreten.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Bei H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), finden
dieses Frühjahr wieder einige
Zöglinge von 10—15 Jahren Aufnahme.
Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienlehen. — Auf gefl. Anfragen

wird gerne jeder wünschbare
Aufschluss ertheilt. [1703

Fur Eltern!
1741] In ein Buchbinderei- und
Galanteriewaren - Geschäft der Ostschweiz
würde ein gut erzogener und intelligenter
Knabe aus anständiger Familie in die
Lehre genommen.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
TJnter dem. ZFrotelstorstte Ilxrer 2s^Ca,jestät der ZEfZömig-iri. Olgfa,.

Beginn eines neuen Quartalkurses Mittwoch den 2. April 1884. Ausbildung in sämmtlichen weiblichen
Handarbeiten auf der Grundlage des Zeichnens für Haus und Industrie; rein artistisches und kunstgewerbliches Zeichnen und
Malen; offener Zeichensaal; Lehrerimieubildung. Jüngere Schülerinnen haben Gelegenheit, durch die Kombination der
höheren Mädchenschule mit der Frauenarbeitsschule die Zwecke allgemeiner und praktischer Ausbildung mit einander zu
verbinden. — Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das (MAgl66S) [1746

Yorstelieramt der Frauenarbeitsschule.

Gemüse- und Blumensamen
in frischer, reiner Saat, Obstbäume, hochstämmige, Spindeln und Pyramiden,
Stachelbeeren, hochstämmige, Fruchtsträucher, Bosen, Zierbäume etc.
empfehlen zur bevorstehenden Saat- und Pflanzzeit angelegentlichst

Kataloge gratis und franko. Gebrüder Bernhard, Zuzwyl,
1743] Samenhandlung und Handelsgärtnerei,

Töchter-Erziehungsanstalt
©feoff (Schweiz).

1752] In diese Anstalt, die sich in schönster und gesundester Lage
Churs befindet, werden Zöglinge von 10 bis 20 Jahren aufgenommen.
Es wird nebst gründlichem, von bewährten Lehrern ertheiltem Unterricht

in den Realfächern besonders auch auf das Erlernen und die
praktische Anwendung fremder Sprachen, zumal der französischen,
sowie auf Zeichnen, Musik und die weiblichen Handarbeiten Rücksicht
genommen. — Prospekte und Referenzen zur Verfügung.

Die Direction: 31, Julie Vizi.
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Die Samen-Gärtnerei von M. Baechtold in Aiidelfiugeii (Zürich)
hat an der schweizerischen Landesausstellung ein Diplom für reichhaltige und
gute Auswahl von Blumen und Gemüsen, sowie für seine Bestrebungen zur Förderung

des Gartenbaues und die silb. v. gold. Medaille mit Fr. 100 — den höchsten
Preis — für Gemüse- und Blumensamen erhalten.

Anschliessend an dieses Urtheil des Preisgerichtes erlaube mir, höflichst mit-
zutheilen, dass ich in Folge günstiger Samenernte nun eine ganze Collection Samen
der besten Gemüsesorten für nur 2 Franken liefere. Ebenso liefere ich eine Collection
von den schönsten Blumen, welche ich ausgestellt hatte, und deren sich die geehrten
Blumenfreunde gewiss noch erinnern werden, ebenfalls für nur 2 Franken. In diesem
Sortiment sind nicht nur ganz neue und auffallend schöne Farben der beliebtesten
Gartenblumen (Levkojen [Strasshurger], Petunien, Verbenen, Phlox, Balsaminen, Astern,
Zinnia, Portulak, Lobelien, Pensées [Denkemein], Immortellen, Mimulus, Reseda und Nelken)
enthalten, sondern auch noch einige sehr hübsche Blumen für Töpfe (in Zimmer
und vor Fenster passend und auch im Winter blühend). Damit ja alle Sorten zurschönsten Entwicklung und Blüthe gelangen, lege ich jeder Sendung eine genaue
Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung gratis bei. Die Bestellung kann
auf einer gewöhnlichen Correspondenz- oder Postkarte gemacht werden mit den
wenigen Worten: „Eine Collection Gemüse" oder: „Ein Blumensortiment", nebst
genauer Adresse, worauf ich das Gewünschte fofort franko zusende.

Hochachtungsvoll ßaeclltold,
1745] Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).

S
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Zürich
Wanner's Hôtel Garni

beim Bahnhof
Bahnhofstrasse — am Linthescherplatz.

1710] Höchst comfortables Hotel zweiten
Ranges mit bescheidenen Zimmerpreisen
für Passanten, Geschäftsreisende und
Familien, ohne Verpflichtung im Hause zu
speisen. Pension nach Beliehen. Bei
längerem Aufenthalt reduzirte Preise. Billige
Restauration. Bayrisch Bier vom Fass.
Portier am Bahnhof.

H. Wanner, Eigenthinner.

Saalkellnerin.
Auf kommende Saison wird eine brave

Tochter gesucht, deutsch und französisch
sprechend und den Tafelservice gründlich
kennend. Ohne ganz gute Ausweise
unnütz sich zu melden.

Anmeldungen unter Chiffre M 1749 an
die Expedition dieses Blattes. [1749

In uns erm

Töchter - Erziehungs - Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director
Karl und Laura Weiss. /-

-_— iirY
Bildungsanstalt

für Kindergärtnerinnen
in "Weimar.

Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Eine fleissige (protestantische) Tochter
von 25 Jahren, Toggenburgerin, die aus
Gesundheitsrücksichten gezwungen ist,
ihre bisherige strenge Arbeit aufzugehen,
sucht Anstellung in einem gangbaren
Laden oder Geschäft. Auf Verlangen können
Zeugnisse vorgewiesen werden. [1747

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von 19 Jahren, von

achtbarer Familie, das die Hausarbeit, sowie
das Nähen gründlich versteht, sucht als
Zimmermädchen unter günstigen
Bedingungen einen Platz. [1704

Wo eine Köchin nnd Haushälterin
mit ganz guten Zeugnissen bei Fr. 10
Wochenlohn fiir's ganze Jahr Anstellung

erhält, sagt die Exped. d. Bl. [1762

Für Eltern.
Eine Lehrersfamilie in einer der schönsten

Gemeinden des Zürichsees wünscht
2—3 junge Töchter, welche die deutsche
Sprache erlernen möchten, in Pension zu
nehmen. Sie hätten Gelegenheit, eine sehr
gute Sekundärschule zu besuchen. Im Hause
schönes Familienleben. Ueberwachung und
Nachhülfe in den Aufgaben, sowie Unterricht

in den weihlichen Handarbeiten. Ein
gutes Piano steht zur Verfügung. Preis
bescheiden. Beste Referenzen.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1759

I Pour parents: |
&•) 1760] Dans la famille d'un professeur ^
H au bord du lac de Zürich ou recevrait
g quelques jeunes filles qui désireraient jïj
<sg apprendre la langue allemande. —

f Anglais, Italien, Musique. — Vie de <é>

f§ famille, surveillance. — Prospectus et pf
p références à disposition. — Adresse : p|| Mr R. Grob-Egli, profess., Thalweil, ß

Gesucht:
Auf April oder Mai für eine grosse

Familie eine brave Tochter, die das Waschen
und Glätten erlernt hat. Zeugnisse wären
erwünscht. — Offerten befördert die Ex-
pedition dieses Blattes. [1737

In einer guten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionär© Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis massig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung- [1761

Gefl. Anfragen an Mme Jobin-Bncher,
St-Blaise près de Neuchâtel.

ZE^-Cix Töclxtexri..
^

In einem der ersten Moden-Geschäfte
Schaffhausens könnte eine gut erzogeneTochter den Modenberuf gründlich erlernen

oder eine Gelernte könnte sich auch
daselbst vervollkommnen.

Offerten unter Ziffer 1756 befördert die
Expedition d. Bl. [1756

Man sucht eine Stelle für ein 16-jähriges
Mädchen, gesund und stark, das in

allen häuslichen Arbeiten, wie auch in
Feld und Garten vertraut ist. Dasselbe
ist in einer Anstalt für arme Mädchen
erzogen worden und besitzt die besten
Zeugnisse über Fleiss und Wohlverhalten.
Ganz bescheidene Lohnansprüche

Offerten unter Chiffre O O 1758 poste
restante Solothurn. [1758

Für Eltern.
In gesunder und freundlicher Lage des

loggenburgs könnte eine junge Tochter
aus besserer Familie das Kochen, Serviren,
Waschen und Glätten erlernen. Entschädigung

wird keine verlangt, dagegen guteSitten und Fleiss. — Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [1736

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, kà, Annoncen Beilage /n > r. 9 der „Lebweizer Li anen Zeitung". VI, bllUSU,

Lrirsliastc» der Coédition.

Erledigte Ausschreiöungen: Ziffer 1647,
1696 und 1697. Weitere Offerten-Sendungen
sind unnütz.

W. W. in E»enf. Daß Sie die andern
Nummern an Bekannte vertheilt haben, dafür
sind wir Ihnen dankbar.

Frau K. in IZaset. Mit Weglassung der
Beilagen können zwei Jahrgänge in eine
Einband-Decke zusammengenommen werden.

An Verschiedene. Vom Jahr 1882 und
1883 können wir beliebig nachliefern. Gebundene

Jahrgänge kosten Fr. 7. 56. Dagegen
ist 1879 ganz vergriffen und von 1886 und
1881 können nur allfällig fehlende Nummern
eventuell ergänzt werden.

InsSrsà
Aittdsilullx Usr ^àresss getâNigst 50 (Zts.
in Nriekmsrkgv koisinknxsn. — Sovriktliods

Dans UNS bonne kamills do Vevez? on
prendrait 1 ou 2 seunes fflles. Lesquelles
moyennant une modeste pension pourraient
apprendre la langue française, ls commerce,
la tenus d'un ménage et les ouvrages de
dames. Leçons àe branlais eornprisss (lans
1s prix às la pension. Vie às famille. Loins
affectueux. — L'adresser Nr. 171. 2s11-
ve^er, à (Bbeintbal). (1748

Lür eine patentirts Lsbrsrin (Latbo-
likin), (lis selron msbrere labre mit
bestem Lrkolg an einer öffentliobsn Lelrule
wirkt, wird eins Ltslle als Hr2isbsriu in
eine Lamilie gesucbt. Lis ist auelr be-

käbigt, Lnterricbt in Lranzösicb unà im
Llavierspiel zu ertbsilen. s 1756

Offerten belörckert àie Lxpedition à. LI.

1719s Lin allein stebenàes Lrauenzimmer,
welcbes seit langen dabren ein keines Oe-
sebäkt betreibt, wünscbt eins gebildete
Boebter in dasselbe aukzunebmsn als Bs-
tbsiligts. Angsnebmo Ltellungund krsunck-
liebes Lamilienleben werden zugesicbert.

ertbeilt kortwäbrend (1751

Lsinglättsrin
Lobwiscigasss 3, Lt. SaUsn.

^üp Litern.
Lins Dame in Basel würde zwei löcbter,

wslcbe die dortige Lrausn - Arbeit- oder
Böebtersebuls besueben wollen, in Bension
nebmen. (1744

Anmeldungen kür nabere Xorrespondenz
bekördsrt die Expedition d. Bl.

8NII,>-<ic>-ucI>. n?os
Lin gebildetes Lrauenzimmer mittleren

Alters (Brotestantin) suebt so bald als
möglieb ein Lngagsment. La sie Bucb-
baltung verstebt. der kranzösiscben Lpraebs
in IVort und Lebrikt mäebtig ist, könnte
sie einem Detail-Oescbäkt vorstebsn oder
als Lingère oder Buffet-Dams eintreten.

Zu ertragen bei der Lxpedition d. Bl.

Lei S. Dreuver-Ssim, Real-
lebrer in vais (Appenzell), Lnden
dieses Lrübsabr nieder einige Zög-
linge von 16—15 dabren Auknabms.

sorgfältige Lrziebung, angenebmes
Lamilienleben. — Auk geil, Ankra-
?en wird gerne sedsr wünsebbare
Vuksebluss ertbeilt. (1763

Litern!
1741s In ein Luobbinffsrsi- unâ Salau-
tsàÂarôb-Ssâkt der Ostscbweiz
würde ein gut erlogener und intelligenter
Lnabs aus anständiger Lamilis in die
Lsbre genommen.

Liierten bekördsrt die Lxpedition der
„Lebweizer Lrauen-Zeitung".

Lra.u6LÄrd6itLLed.ul6 Rsutlin^sii (Màbech.
HI'aaxìSa? Ulauwsao äsno H^Ö^.üZ-ü.2^. (DIZ's..

Beginn eines neuen Ouartalkurses Nittvoob den 2. April 1334. Ausbildung in sämmtlieben weiblieben Land-
arbeiten auk der Lrundlags des Zeicbnens kür Laus und Industrie; rein artistisebes und kunstgewsrblicbes Zsiclmen und
Nalen; offener Zeicbensaal; Lebreriuneubildnng. düngere Lobülerinnen baben Oelegenbeit, durob die Xombination der
böberen Nädcbensebule mit der Lrauenarbeitssebule die Zwecke allgemeiner und praktiscber Ausbildung mit einander zu
verbinden. — Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das (NAg166L) (1746

Vorstàiîimt äer ^rinienardeiààule.
(dsiiiüKS- rinci LltirnSiiLarQSii

in kriseber, reiner Laat, Obstbärrmo, boebstâmmige, Spindeln und R^ramidsv,
Staobolbsoren, boebstâmmige, Rrnobtstränober, Rosen, 2ierbänrne ete.
empkeblen zur bsvorstebenden Laat- und Bffanzzeit angelegentlicbst

Xataloge gratis und krankn. kàÛà kösNilai-lj,
1743^ Lamenbandlung und Landelsgärtnersi.

Noobtsr-Lr^iebrmgsanstalt
WKsêGWsKchtLH Gk«x (8àm).

1752s In diese Anstalt, die sieb in sebönster und gesundester Lage
Lburs bebndet, werden Zöglings von 16 bis 26 dabren aufgenommen.
Ls udrd nebst gründliebem, von beväbrten Lebrern ertbeiltem Lnter-
riebt in den UsalkäLbsrn besonders aueb auk das Lrlernen und die
praktisebe àivendung krsinàêi' Lxraobsn, Z!uma1 der kran^osiseben,
sau'ie auk 2siàsn, àsil: und die vrsibliebon Landarbeiten küeksiebt
genommen. — Lrospekte und Lekeren^en ^ur Verkügung.

-Oie O)i?'6eii(?ttM.

--M
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S
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Ä
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vk 8ameii-tîârt»«i ei >»« II. kaeelitold in juàllillgv» (Mnci>)
bat an der sob^siTsrîsobsn Landesausstellung sin Diplom à rsicbbaltigs und
guts àsvabl von Llunisn und ^sinüssn, sovie kür seine Lsstrsbuvgen sur ?örds-
rung des Sartenbauss und die silb. v. gold. Aeâs.i11v mit Lr. 100 — den böobsten
?rsis — kür Ssmüss- und Llumsnsamsn srbalten.

Vnsebliessend an dieses Lrtbeil des Lreisgeriebtes erlaube mir, böiliebst mit-
^utbeilen, dass ieb in Lolge günstiger Samvuerà nun sine ganxs Lollsetion Lamen
der besten Lemüsesorten kür nur 2 Lranken liefere. Lbenso liefere ieb eine Lollsetion
von den scbönstsn Blumen, belebe ieb ausgestellt batte, und deren sieb die geebrten
Blumenfreunde gewiss noeb erinnern werden, ebenfalls kür nur 2 Lranken. In diesem
Lortiment sind niebt nur ganz neue und auffallend seböns Larben der beliebtesten
Lartenblumsn (bevkosen sstrassburgers, Petunien, Verdenen, pldox, kalsaminen, /istern,
Ännis, Portulak, bobelien, pensees sLenkemeins, Immortellen, IVIimuIus, kìeseda und Melken)
entbaltsn. sondern aueb noeb einige sebr bübsebe Blumen kür Nöpke (in Zimmer
und vor Lsnster passend und aueb im Sinter blübend). Damit za alle Sorten zursebönsten Lntvieklung und Blütbe gelangen, lege ieb z'eder Sendung eine genaue
Anleitung zur einkaeben und riebtigsn Lebandlung gratis bei. Die Bestellung kann
auk einer gevvöbnlieken Lorrespondenz- oder Bostkarts gemacbt werden mit den
wenigen VVorten: ^Lins Lolleetion Lemüss" oder: ^Lin BlumensorLment", nebst
genauer Adresse, worauf ieb das Lewünsobte kokort franko zusende.

Loobaebtungsvoll U. LÄ6eKtoIÄ,
1745s Lamen-L-ärtnsrsi ààelklngsn (Aürieb).

LALAo 501USI.c

id U c Ii-l L ll
l.cic:lLi.ö8i.le»e8 c^o-puivcn

vonài.ic«s yv^l.ià

UêUIIILl'8 llvtol (ullHl
dsà LaLàok

Labobotstrasso — am kintbeseberplatz.
1716s Löebst comkortables Lotsl zweiten
Langes mit besebeidenen ^immsrpreisen
kür Bassanten, Lescbäktsreissnde und La-
milien, obne Verpiliobtung im Lause zu
speisen. Bension naeb Belieben. Lei
längerem àkentbalt reduzirte Brsiss. Billige
Lsstauration. Baz^risob Bier vom Lass.
Lortier am Babnbok.

L. ^Vanner, Ligentbümer.

Saalkellnerin.
Vnk kommende saison wird eine brave

Locbter gesuebt, deutseb und kranzösiseb

spreebend und den Lakelservies gründlicb
kennend. Obne ganz gute Ausweise un-
nütz sieb zu melden.

Anmeldungen unter Lbiffro N 1749 an
die Lxpedition dieses Blattes. (1749

In unserm

MW-ßMWK-IiMllt
erster Bildung« - (Zelegenbeit kür
koniirmirte Loebter in Deutscbland

--- !ü m ^illirillAell
werden zu Ostern einige Llätze frei.
Lrosxeets dureb (1654

virsovor
iillà

- is

ZilàZLavstalt
kür Kìnâel'^àrtnei'iniien

in 'XX7'
Beginn eines neuen Lursus: 0stsrm Oründ-
lieber Lntsrriebt. Lrospekte gratis. Laeb-
>veis von Kindergärtnerinnen in Linder-
gärten und Lamilien.

Alinns. LekellZiorii)
1653s sebülerin Lr. Lrobel's.

Line kleissige (protestantisebe) Noebter
von 25 dabren. Noggeuburgerin, die aus
Oesundbeitsrüeksiebten gezwungen ist,
ibre bisberigs strenge Vrbeit aufzugeben,
suebt Anstellung in einem gangbaren La-
den oder Oesobäkt. àk Verlangen können
Zeugnisse vorgewiesen werden. (1747
à ertragen bei der Lxpedition d. BI.

Htelle-Hesuà
Lin lllädeben von 19 dabren, von acbt-

barer Lamilie, das die Hausarbeit, sowie
das Laben gründlieb verstebt, suebt als
Aimmermädebsn unter günstigen Bedin-
gungen einen LIatz. (1764

^Vo eine Löelbin nn<1 Lan8lbälteiin
mit KÄN2 Tuten Xengnissen bei Le. 19
IVoebenlobn kiii 's ganze .labe Vnstel-
lung ei bält) 8agt die Lxped. d. LI. (1762

Lür Litern.
Line Lsbrerskamilie in einer der sebön-

sten Oemeinden des ^üriebsees wünsebt
2—3 sunge Loebter, welebe die deutsebe
Lpraebe erlernen möebten, in Lension zu
nebmen. Lie bättsn Oelegenbeit, eine sebr
gute Sekundarscbule zu besuclien. Im Lause
sebönss Lamilienleben. Leberwaebung und
Laebbülke in den àkgaben, sowie Lnter-
riebt in den weiblieben Landarbeiten. Lin
gutes Liano stsbt zur Verkügung. Breis
besebeiden. Beste Bekerenzen.

Offerten befördert die Lxpedition der
„Lebweizer Lrauen-Aeitung". (1759

ÄS »
D ^oui' papent8 : A
A 1766s Dans la famille d'un professeur D
^ au bord du lae de Abrieb ou recevrait ->

^ czuel^uss ssunes fflles (zui désireraient stss

W apprendre la langue allemande. — M
W àglais, Italien, Nusigue. — Vie de à
t-ii kamille, surveillance. — Brospeetus et ^
M références à disposition. — Adresse: D
Ä: M R. Srob-LZU, prokess., Idalvsil. W

668uàt:
Auk April oder Nai kür eine grosse La-

milie eins brave Noebter, die das IVaseben
und (Latten erlernt bat. Zeugnisse wären
erwünscbt. — Offerten befördert die Lx-
pcdition dieses Blattes. (1737

In àvi' Zàn àilitz
der kranzösiscben Lebwsiz bnden einige
Bellsiimärs Auknabme zur Lrlernung der
kranzösiscben Lpraebe. Breis mâssig. Le-
kerenzen ebemaliger Bensionäre zur Ver-
lûAnng. (1761

Oekl. Anfragen an W"« 3obiii-I!liebe,-,
8t-Biaise près de Leuebâtel.

l'ôOlxîSrrx.
In einem der ersten Noden-Oescbâkte

Lcbaffbausens könnte eine gut erzogeneBoebter den Noàsàruk gründlicb erler-
nen oder eine Oelernte könnte sieb aucb
daselbst vervollkommnen.

Offerten unter Ziffer 1756 befördert die
Lxpedition d. Bl. (1756

Nan suebt eins Ltslle kür ein 16-säbri-
ges Nädeben, gesund und stark, das in
allen bäuslicbsn Arbeiten, wie aueb in
Leid und Oarten vertraut ist. Dasselbe
ist in einer Anstalt kür arme Nädeben
erzogen worden und besitzt die besten
Zeugnisse über Lleiss und IVoblverbalten.
Oanz besebeidene Lobnansprüelm

Offerten unter Obiffre 0 0 1758 poste
restante ovlotàrm (1758

Litern.
In gesunder und kreundlieber Lage des

loggenburgs könnte eine sunge Boebter
aus besserer Lamilie das Loeben, serviren,
V aseben und (Latten erlernen. Lntsebädi-
gnng wird keine verlangt, dagegen guteLitten und Lleiss. — Offerten befördert
die Lxpedition d. Bl. (1736

riati-AllllOllcsu können sued in der N. Là! in'geben Luebàuekerei abgegeben vercisn.



1884. „Den testen Erfolg taten älejenien Inserate, velctie in lie Hanl 1er Frauenwelt gelangen.'1 März.

Mesdames Rey in Bonvillars
bei Grandson (Vaud).

Herrliche Lage, gesunde Gegend.
Vorzüglich : Unterricht im Französischen,
weibl. Handarbeiten, Haushaltungskunde.
Eventuell: Englisch, Italienisch, Musik etc.
Prospekte franko. Massige Preise. Beste
Referenzen. '

[1420

Modes.
Eine junge Tochter aus guter Familie,

welche den Modenberuf erlernt und sich
in ihrem Fache weiter auszubilden und
die franz. Sprache zu erlernen wünscht,
könnte per 1. März in einem guten
Modengeschäft in Lausanne eintreten. Unter
Umständen würde auch eine Lehrtochter
angenommen. Gute Behandlung. Familienlehen.

— Gefällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1728

w*r<^ au^ e'n tiiehti-
VfoMltill ges, zuverlässiges Mädchen,
das mit der Kinderpflege vollkommen
vertraut ist, zu einem Kind von U/s Jahren.
Dieselbe mu-s nähen, waschen, glätten
und ausserdem noch einige leichtere
Hausarbeit verrichten können. Es wird
hauptsächlich darauf gesehen, dass dieselbe aus
anständiger Familie ist, von durchaus
solidem, zuverlässigem Charakter, dass man
sich unbedingt auf dieselbe verlassen kann.
Mädchen, die schon bei Kindern gedient
haben und gute Zeugnisse über längere
Dienstzeit vorweisen können, werden
vorgezogen. — Adressen bittet man unter
A B 1729 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [1729

1742] Ein alt renommirtes Kurhaus
bedarf auf komnmnde Saison eine tüchtige
Zimmermagd, welche gleichzeitig die
Bäder zu besorgen hat; sie muss in dieser
Eigenschaft schon gedient haben und gute
Zeugnisse vorweisen können.

Ferner wird für die Saison eine junge
Tochter aus gutem Hause aufgenommen,
welche das Kochen und Serviren zu
erlernen wünscht.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Für Eltern.
1730] Ein Knabe von über 12 Jahren, der
die Sekundärschule zu besuchen wünscht,
findet bei einer Sekundarlehrersfamilie
(Kt. Zürich) freundliche Aufnahme. Beste
Referenzen von hochgestellten Persönlichkeiten.

— Anfragen unter Ziffer 1730
befördert die Expedition d. Bl.

ZEizie Tocib-ter,
deren Eltern bestrebt sind, ihr eine
gesunde geistige und hauswirthschaftliche
Ausbildung zukommen zu lassen, findet
bei einer Sekundarlehrersfamilie beste
Aufnahme. Gute Referenzen. — Anmeldungen
unter Ziffer 1731 sind an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [1731

Eine bestandene Tochter (von
Schaffhausen-Stadt), welche das'Hauswesen
versteht, sowie in allen weiblichen
Handarbeiten, auch im Bügeln, bewandert ist,
wünscht Stelle in einer achtbaren Familie,
in solcher sie 6 Jahre thätig war, aber

wegen Krankheit ihrer Eltern heimberufen
wurde. Freundliche Behandlung wird grossem

Lohn vorgezogen. — Zu erfragen bei
der Expedition d. Bl. ] 1738

Gesucht:
1721] In ein Café-Restaurant der Stadt
St. Gallen ein treues, ordentliches
Schweizermädchen zum Serviren, welches Eigenschaft

und auch Lust zu diesem Berufe
hat. Zeugnisse oder gute Empfehlungen
sind nothwendig. Gute Behandlung
zugesichert.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Walddnft enthaltender

Sanerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à
Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Die einzige Clioeolade naeli sieilianiseliei* Art If
Jit Gogründst^ 1849
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mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegründet Jtl
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VAX UOITK.VN
reiner, löslicher

C-^C^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich", Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
/Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswablsendungen franco.

Die condensirtè Milch
der Swiss Milk Company Gossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hoben Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0G 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Miiller'sche Samenhandlung:
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

/Mann
ohne Walle!

(Sjrnft eirtgefeboffene gans
ebne finafl, eon 12 Warf an. gtaUfrager-
vettolvetr mi 12 Warf an. fjtutcrlitfcer-
g«OÏrgewel7re ton 85 Warf an. $rei§>
litten gratte. 3d) teilte für jebe Aiiaffe rolle
©arantie.
gippoltt ®affen )Ja6rtf,

Jöeiltn W, ftvtcMM)ffr. 159.

£

L

Modes.

j ni, VIUXXW11J
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Frau Rohner-Oertly
in Herisau [1619

empfiehlt gestickte Bandes, Einsätze,
sowie äusserst billige Leinenzwirnspitzen.
Wiederverkäufern Rabatt! Muster franco.

1755] Man verlangt auf Mitte oder Ende
März zwei tüchtige Arbeiterinnen.

Aechte

unauslöschliche Tinte
zum Zeichnen der "Wäsche

empfiehlt bestens

J. Finsler im Meiershof
1632] in Zürich.

Da, Gretchen, ich habe
Dir vorausgesagt, Du
würdest Dein neues
Kleid unter den Armen
ruiniren, nur ivoil Du

| koins von den Canfleld-
[ Kleider-Schildern "be¬

nutzt

Die Oanfieltl-
patentirte „elastische, nahtlose"

Hi I. © i. &. et x; £3; o- Jx i I, d. et r
(um Kleider gegen Risse unter den Armen zu bewahren)

sind wasserdicht und empfänglich, geruchlos,
stark und doch weich wie feinstes

Handschuhleder, falten sich nicht, tragen sich
nicht leicht ab, noch reissen sie ; sie können
dem Kleid leicht angepasst werden und sind
die einzigen nahtlosen Schilder, die fabri-
zirt werden. Sie sind eine ganz neue
amerikanische Erfindung; doch trotzdem sind
schon doppelt so viele dieser Art verkauft,
als von irgend welcher anderer Art Kleider-
Schilder, die in Europa oder den Vereinigten

Staaten fabrizirt werden. Patente und
Monopolabzeichen beschützendiese specielle
Sorte gegen Nachahmung überall in der
ganzen Welt.

Man behüte sich vor Nachahmungen.
Alle echten Schilder sind an dem oben
angeführten Bilde kennbar. Fabrikanten in
Europa: A. Hutchinson & Cie., 3 u. 4 Great
Wincbester-St„ London b.c.; ferner No. 1

Rued'Hauteville, Paris, Mannheim (Deutschland)

und die [1754
Canfield Nubber Co., Middletown, Conn.,V. S. N.A.

Preis per Post nach allen Theilen der
Welt 1 Mark 25 Pfg.

/" ">

JDIplorbCLe.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerci in St Gallen.

1884. M vöMll LMIl dsdki! WllW Ill^kâle, Völedö I» äiö MS l>N DM»M MbiiW».^ Aläix.

IVIeàmes liey m konvillai'8
bei 6rs.nàsou (Vauà).

Derrlicbe Lage, gesunàe Oegencl. Vor-
7üglieb: Dnterriebt im Dran/ösiseben,
wsibl. Danàarbsitsn, Dausbaltungskunàe.
Dventuell: Dngliseb, Italieniseb, Nusikete.
Drospekts kranko. Nässigs Dreise. ^ssts
Rsksrsn^sn. (1429

Mvâss.
Dine )unge Doelitsr aus guter Damilie,

welebe clen Noàenberuk erlernt unà sick
in ibrem Daebs wsiter aus^ubilàen unà
clie kranx. Lpraebe ?u srlernen wünscbt,
könnte per 1. När? in einem Anten Noclsn-
gesebäkt in Lausanne eintreten. Unter
Ilmstànàen würcle aueb eine Lebrtvebtsr
angenommen. Oute Lebanàlung. Damilien-
leben. — Oekällige Offerten bekörclert àis
Dxpeàition ci. Ll. (1728

^ì'à auk i. ^pril ein tüebti-
VlO^ttLut ges, Zuverlässiges Näcleben,
(ins mit àer Xinclerptlsge vollkommen ver-
traut ist, 2n einem Xincl von 1'/s Dabren.
Disselbs mu-s näbsn, waseben, glätten
unà ausserclem noeb einige leiebtere Haus-
arbeit verliebten können. Ds wirà baupt-
säeblieb clarauk gegeben, àass clieselbs ans
anstânàigsrDamilis ist, von clnreliaus so-
liclsm, Zuverlässigem Oliarakter, class man
sieb unbsàingt aukàieselbe verlassen kann.
Nâàcben, clis scbon bei Xinclern goàisnt
babev nnà gute Deugnisse über längere
Dienstzeit vorweisen können, werclen
vorgewogen. — Vclressen bittet man unter
V L 1729 an cüe Dxpeàition àieses LIattes
einwussnàen. (1729

1742) Din alt renommirtes Durbans bs-
clark ant komimmcle Laison eine tüebtige
2i.lNva.srva.s.Kâ, welebe glsiebweitig äie
^ää.sr wu besorgen bat; sie muss in clieser
Digensebakt scbon geclisnt babsn nnà gute
Deugnisse vorweisen können.

Derner wircl kür clie Laison eine )unge
Doebtsr ans gutem Dause aufgenommen,
belebe àas Xoebsn nnà Lervirsn wu er-
lernen wünsebt.

Offerten bekörclert äie Dxpeàition àer
„Lebweiwer Drauen-Deitung".

Dltei n.
1739) Lin Xnabs von über 12 àabren, àer
àis Lekunclarsebnls wu besneben wünscbt,
tlnàet bei einer Lekunàarlebrerskamilie
(Xt. Dürieb) kreunàliebe ^.uknabme. Leste
Rskersnwen von boebgestellten Dersönlieb-
keiten. — Anfragen unter Ziffer 1739 be-
kôràert àie Dxpeàition à. l3l.

àsren Dltern bestrebt sinà, ibr eine ge-
snnàe geistige nnà bauswirtbsebaktliebs
^usbilàung ankommen wu lassen, bnàet
bei einer Lsknnàarlebrsrskamilie beste ^.uk-
nalime. Onte Rekerenwen. — àmelàungen
unter Differ 1731 sinà an àie Dxpeàition
àieses Llattss wu riebten. (1731

Dine bestanàene Doebter (von Lebaff-
bansen-Ltaàt), welelie àas'Dauswessn ver-
stellt, sowie in allen weiblieben Lancl-
arbeiten, aneb im Lügeln, bewanàert ist,
wünscbt stelle in einer aektbaren Damilie,
in soleber sie 6 àabre tbätig war, aber

wegen Xrankbeit ibrsr Dltern beimbernken
wnràe. Dreunàliebe Lebanàlung wircl Aros-
sein Dolin vvrAe^vAsn. — Du ertragen bei
àer Dxpeàition cl. LI. ^l738

(x 6 8 U e tì t:
172l^ In ein Oake-Iîestaurant àer Ltaàt
Lt. Oallen ein treues, oràentliebss Lebwei-
?ermâàeben ?um Lerviren, welekes Di^en-
sebakt unà aneb Dust ?u àiesem Leruke
bat. DeuAnisse ocler Ante DmpkeblunAen
sinà notbwenàiA. Outs LelianàlunA ?u-
Aesiebert.

iZsvQ li^uià xark.
Dliissl^er, ^Viìlààntt entllilàuàvi-

8iinei'8toK'! àeàsm, àem stets krisebe
Dukt Leàûrkniss, unsntbebrlicb; kür Xran-
Ken2immer sine ^Vobltbat. Dieses neueste
auk elsctroebemisebem IVsAS àarAestellte
Lräparat, von ârsitlieben Autoritäten em-
pkoblsn, ist 7U belieben per Dlaeon à
Dr. 1. 59, nebst Derstäuber, von (ALKîî)

1619^ ^potbeker Viedert, Rbsillkslàsu.

â SsZràilâstî 1S4Z

K

mit 'werlÎA Dueksr unà viel Oaoao-Oebalt.

d?s.czs.Ox»-u.1^Sr.
lZsZrûiiâôt â.

IS^S î-à

âî-à
JsZivllàst

U 1S4S

K Igglietler Vekssnliì nsck siien WeMeiien.

â
U
K

lZsêààst -?»c-
1S4Z U

» II«! >>i
i-siner, lôsDeàsr

ksiustsr Qualität. LsrsiàZ „auZsobliokIiob". Din Lkunà AenûAsnà kür 199 lassen.

?ààt6Q d. -s. Vâ MUrAN Ä 200Iis
979d (Nà349/3L) in HVvSSP, HoIIaiiâ.

dàbkll ill à Misten làil 0ôliìlg.tg88ôii-, LoioàivklàlM- Ullâ vro^llkli-LallcillliiZöii.

Lpêeialito âs Oàoeolat à la Noisette.

Ik. Zàilki'
LlavassIDok — MuItsrAasss 3

8t. Hallen.
Iì6Ì<2ll1l9-IDÌASDSS

in kertiAen (1637

Herren-à^ÛKSv,
vonkrrnanâsn - àsiixen,

Xnaden-à2NKen.
Lelbstkabrikation

sàmtlivksr XnÂdsn-Lai'âsl'ods
kür 2 bis 15 àabre.

NassauktrâAe raseb unà billÎAst.
àswablsenàunAen kranco.

vie e0nclen8iete Uileii
àer Svriss «Nllr Voinx»s.vz^ vossau,
Aan? rein, ebne irAenà weleben Dusà,
ist naeb Aemaebten DrkabrunAen unà âr?t-
lieben Outaebten àas ?utrâAliebste unà
leiebt veràauliebste blabrunAsmittsl kür

Xincler, Xranks uilà Oenesenàs. Dieselbe
ist kür scbwaebe Ala^en, besonclers aber
kür Xinàer weitaus besser als krisebe Nileb,
weil àureb clas Dinsieàen unà DrbitvunA
auk einen sebr boben Oracl alle sebâàlieben
Xeime xerniebtet wsrclen. (ilK MI) (1712

Das Dépôt kür Lt. Oallen bebnàet sieb
bei Der, en Srsvexlieri im (4rakondvk.

illiîllti-'à 8àiiitiiàiiànK
in ?rauenkelà

smplleblt ibre von clen ^uverlässiAsten
Düebtern be70A0nen Asmüss-, Dslâ.» unà
Llumso-Lamsn. Lreisver-ieiebnisse gratis
unà kraneo. (1734

Exakt eingeschossene Tefchino. ganz
obne Knall, von 12 Mark an. DnUdo-gu-
revolver von 12 Mark an. Hinterlader-
Jagdgewehre von 33 Mark an. Preislisten

gratis. Zch leiste für jede Waffe volle
Garantie.
Hippolit Mehles, Wasfen-ssabrik

Berlin W. ssvicdrickistr. IS».

It

Mo6.SK.

8i. l-eonkarcistl-. 18s, Ikslgàn.
Riâsaux unà Vitrages droâvs auk
àlousseline (mit unà obne l'ulle-Lorclurs),
auk Dulls unà Ouipure (mit unà obne

Application). Nüster steben ?u Diensten
unà ist man ersucbt, beim Verlangen von
solcben Lreite unà Längs anziugsben. —
Leiolibsltiges kagen von Lavävs unà
ÜQtrsäsux vroâss. (1449

llestieltte VorliMZü«?«,
Lanàes â Dntrsàoux

lieksrt billigst (1629

Làuarà I-uts in St. SaUo».
Nüster senàs kraneo ?ur Dinsiebt.

Drau Lobner-Oertlz^
in Serisau (1619

emptleblt gestickte Lavàss, ààs,
sowie äusserst billige làsnî-vàsxàll.
^Vieàerverkâuksrn Rabatt! Nüster kraneo.

1755) Nan verlangt auk Nitte ocler Dncls
Närx L-uxsi tüsbtigs ^rbsitsrinnsn.

^.sciDts

liiiR8lö8eMedk Ms
2siàsn äsr 'V/'asolis
emptleblt bestens

l. k^in8lep im Nsisi'sliok
1632) in Züür»eb.

Di«?
xa-dsnltiris „s1a.L4is<zNe, ns.Iid4ose"

(lim KIkià ßszsn klisss Uliikk llsn llkmgn IU dsWiilsn)
sinà wasssrclicbt unà empkänglieb, gerucb-
los, stark unà àocb weieb wie keinstes Danà-
scbubleàer, kalten sieb niebt, tragen sieli
niebt leicbt ab, noeb reissen sie ; sie können
àem Xleià leiebt angepasst werclen unà sinà
àis einzigen nabtlosen Lebilàer, àie kabri-
xirt werclen. Lis sinà eine gan? neue ameri-
kanisebe Drtinàung; àocb trààem sinà
sebon àoppelt so viele àisser ^,rt verkaukt,
aïs von irgenà wslcber anàsrer àt Xlsicler-
Lebilàer, àis in Duropa oàer àen Vereinig-
ten Ltaaten kabrimrt weràen. Datsnts unà
Nonopolab^eicben bsscbûtzsnàiese specielle
Lorte gegen blaebabmung überall in àer
ganzen Uelt.

Nan bebüts sieb vor I7acbabmungon.
^.lle eebten Lebilàer sinà an àem oben an-
gskübrten Lilcle kennbar. Dabrikanten in
Duropa: /ì. llàbinson à Lie., 3 u. 4 Oreat
Vinebester-Lt., konàon is. o. ; kerner blo. 1

Rus à'Dantsville, Paris, Mannheim (Deutseb-
lanà) unà àis (1754
eaniielcl hlubbsr Lo., Mîààletown, 6onn.,V. 8. HI.à.

Drsis per Dost naeb alien Dbeilen cler
IVelt 1 Nark 25 Dkg.

àciemîe nsiionsls, sgi-iooie, msnu-
fsoturière et eommei-oiels Mt

1882 ?L.RlS 1882

1888 avnlcm 1883

Vruek âer III. Lälin'scdev Liicbàiuiekei'ei in 8D Oallen.
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